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Frieden mit Rom .
Der Frosch - Mäuslckrieg , der im letzten

Sommer aus Anlast der demonstrativen Feier
des Hustciges durch Repräsentanten der tsche-
choslowakischen Regierung zwischen «Prag und
Rom auSgebrochcn war , kielst voraussichtlich
seinem Ende entgegen . Der Ministerpräsident
iZvelsla, der die Herstellung des Friedens mit

den Millionen Angehörigen der nichttschechischen
Nationen im Staate noch immer nicht für not¬

wendig erachtet , hält einen anderen Frieden
für äusterst dringlich : den Frieden mit Rom .

Außer den eingeschworenen und machtlüstcrnen
Klerikalen hat kein Mensch im Staate es ver¬

mißt , daß seit dem 6. Juli 1925 der päpstliche
Nuntius nicht mehr als Vertreter des Vatikans

auf dem Hradschin residiert , und wenn einer

dies zu beklagen hatte , so war dies nur der

Vatikan selbst . Mer doch ist jemand da , der

die Sehnsucht hat . cs möge die Streitaxt begra¬
ben und das alte Verhältnis zu Rom wieder her¬
gestellt werden , das ist unsere neue Negierung ,
deren Leiter aus mannigfachen Gründen die

Parlamentsferien dazu benützt , um den Streit¬

fall zu liquidieren . Die Klerikalen schwimmen
in Wonne , sie buchen schon jetzt die Bemühun¬
gen der Regierung , den Papst zu versöhnen ,
auf daß er wieder in Gnaden seinen Gesandten
nach Prag sende , als ihren Sieg . Und eS i st
ein Sieg , der ihnen nicht einmal schwer gemacht
wurde .

Potztausend , im Anfang ging es hoch her
und man hätte glauben können , die Regierung
und ihre Parteien seien entschlossen , den kleri¬

kalen Anmaßungen ein für allemal ein Ende

zu machen . Der päpstliche Nuntius hatte ge¬

droht , er werde , wenn sich Vertreter des

Staates und der Negierung an der Husfeier
beteiligen sollten , daraus die Folgerungen ab¬

leiten . Dennoch wurde mit festlichem Gepränge
auf dem Prager Altstädter Ringplatz der Hus -
tag gefeiert . Die Fahnen mit dem blutroten

Kelch flatterten , zehntausende Menschen hörten
begeistert den Rednern zu , die für die Be¬

freiung vom Joch des Klerikalismus eintraten

unv den großen Vorkämpfer , den die Kirche
den Scheiterhaufen besteigen ließ , unter jubeln¬
der Zustimmung verherrlichten und trotz des

Verbotes des Nuntius war die Negienmq bei

dieser Feier durch den Ministerpräsidenten
selber vertreten . Der Anfang der Trennung des

Staates von der Kirche schien gckomr. ien . Welcher
Aufschrei der Empörung ging durch die Hallen
der tschechischen öffentlichen ' Meinung , als der

Nuntius seine Drohung wahr machte und noch

am selben Tage provokativ Prag verließ , wobei

er vom Erzbischof Dr . KordaL , obwohl sein

demonstrativer Abgang sichtlich, gegen die Per¬
son des Staatspräsidenten gcrichtxt war , bis

zur Bahn geleitet wurde . Nicht viel hätte ge¬

fehlt , so wäre darüber die Regierungskoalition
in Fransen gegangen , denn die tschechischen
Klerikalen drohten , aus der Negierung auszu¬
treten und der Nationalsozialist Stbibrny trat ,

da ihm die Negierung nicht entschieden genug

vorging , wirklich aus dem Kabinett aus . Wenn

es allein auf die Bürgerlichen in der Koalition

angekommen wäre , sie hätten , nm die Klerikalen

an der Stange zu halten , bald klein beigegeben ,
sei es auch um den Preis der Würde des

Staates und seines Präsidenten , aber die

Empörung in der Bevölkerung war doch zu

stark, als daß man eine sofortige Waffenstrek -
kung hätte riskieren können . Schon damals

war ja die Gefahr von Neuwahlen in die Nähe

gerückt, in welcher Laune es nicht anging , vor

der Herausforderung Noms zusammenzuknnken,
und dieser Grund war es auch , der Herrn Stri -

brnh , der eine staicke Wahlparole suchte, zu

seiner Geste der Unversöhnlichkeit veranlaßte .

Also hieß es : Kampf bis aufs Messer und

besonders die tschechischen Nationalsozialisten
tobten wie besessen gegen den kirchlichen lieber -

griff . Seither ist einiges,Wasier die Moldau

hinabgeflossen und den Klerikalen , die sieben

Jahre lang die unschuldig Verfolgten im Staate

spielten , obwohl ihnen von den Neuhussiten
nicht ein Haar gekrümmt worden war , vermoch¬
ten durch ihr Wehgeschrei die Herzen derer , die

nicht alle werden , zu rühren und sie haben bei

Ein Kabinett der Mitte unter Luther .
Stresemann , Gebier unv Braun iollen bleiben . - Koch ooraussikhiiich

Innenminister .
Berlin , IS . Inner . ( Eigenbericht . ) Der Reichspräsident empfing heut « vorm ' ttagS die

Führer deö Zentrums und der Demokra ' en , um ihnen für ihre Bemühungen um die Bildung
einer Regierung der großen Koalition zu danken . Im Anschluß daran empfing er den bis¬
herige » Reichskanzler Luther und gab ihm den Auftrag zur Kabinettsbildung . Dr . Luther
will eine Regierung der Mitte , bestehend aus Volkspartei , Zentrum , Demok > a ! en , der bayrischen
BolkSpartei und der Wirtschaftspakte ! , bilden . Zenirum und Demokraten haben ihre Zustim¬
mung bereits gegeben .

Als Minister werden genannt die bisherigen Kabinet ' Sm' tglieder Strefemann ( Austen -
mlnister ) , Keßler ( Reichswehr ) , Braun ( Arbeit ) ; ansonsten soll der Demokrat K o ch das In¬
nere » der gegenwärtige sächsische Finanzminister , der Demokrat Reinhold , die Finanzen
übernehmen .

Die demokratische Presse verlangt feste Bin ^ ungm daiür , daß daS Kabinett nicht bloß einen

Uebergang bis zu der Zeit darstelle , in der die deutsche BolkSpartei eine solche Bindung über¬
nimmt , und ob sie sic namentlich später auch halten wird , Ist mehr als zweifelhaft .

Man erwartet , daß das neue Kabinett sich berc ' ts Mitte nächster Woche dem Reichstag
vorstellen wird , der bis nächsten Dienstag sttzungösrei bleibt .

Die Mitschuld Esmbös ohne Zweifel .
Die Verba lang Gömbös und Eübardt bevorltehend .

Wien , 13 . Jänner . Der „ T a g " meldet aus

Budapest : Als letzte Sensation in der Franlsäl .
scherassäre kann die unmittelbar bevorstehende
Verhaftung deü Führers der ungarisch : « Fasristen
Julius Gömbös und des Präsidenten des Ver¬
eines der „ Erwachenden Ungarn " , T' bor Eck¬

hardt gewertet werden . Die beiden sind von der

Budapester Polizei gestern wiederholt einvernom¬
men worden . Mit ihrer Verhaftung wird stündlich
gerechnet »

Durch die Aufdeckung der Ma ' länder Fäl -
scherzentrale , insbesondere durch die Anzeige des

Präsidenten deS dortigen ungarischen Vereines

*

Der Bilchoi Zadraveez nesteht .
Budapest , 13 . Jänner . Wie „ 8 Oral Uisog "

meldet , hat Feldbischof Z a d r a v e e z bei seinem
polizeilichen Verhör , welches in seiner Wohnung
stattgesunden hat . aus d>e erste Frage des Polizei¬
beamten eingesianden , dab noch bevor die Frank »
salschungen begonnen haben , Brinz W i n d i s ch»
g r ä tz und R a d o s s n ihm von der Sache Er¬

wähnung machten nnd ibn auch als Mitarbeiter

gewinnen wollten . Er habe zunächst seine Mit¬

wirkung an den Franklälschnngen abaelehnt . Ta

ihn aber Prinz Windischgriitz unter Berufung auf
die patriotischen Ziele der Aktion wieder »

Dr . Z a k a r i a S an die Mailander Polizei sowie
durch die Verhaftung der beiden Ma' länder Emis¬
säre ' Andreas Andor und Tibor Schwetz in

Budapest ist auch die Mitschuld des Führers der

Rajsenfchiitzler Gömbös bewiesen . Schwetz hat
ein Geständnis abgeleat , durch daS Gömbös

schwer kompromittiert ist . Roch belastender find die

Erhebungen jener französischen Tctektlvgruppe , die

nach Ma ' land gefahren ist . Die Detektive haben

sestzicstellt, daß geyreinfam mit Schwctz und Andor
eine dritte Person in Mailand gewesen ist , und
eS sind alle Anzeichen vorhanden , daß diese dritte

Person GömböS selbst war .

holt hat , die Sache geheim zu halten , habe er
schließlich dies versprochen und sein Versprechen
gehalten .

*

Gras Telev Fahrt als Kurier
nach München .

Ungarisch - bayrische Monarchisten¬
umtriebe .

Wien , 13 . Jänner . Wie die „ Arbeiter¬
zeitung " meldet , sanden bisher die Zusammen¬
künfte zwischen ben bayerissbrn und den ungari¬
schen Monarchisten auf dem ungarischen Gute der

OOOUtXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX ) af » nY » « « rejnnnnnnnnnnnnrxvyy " no
den Wahlen ihre Stellung im neuen Parlament
verstärkt , eine Folge , daß man nach dem lim -

stürz wohl allerlei Vorrechte abschafste , nur nicht
die Vorrechte der Kirche . Da nun die Koalition
fetzt noch mehr als früher aus die Klerikalen
angewiesen ist . sucht sie mit ihnen Frieden zu

schließen , was aller Wahrscheinlichkeit nach auf
der Grundlage neuer Zugeständnisse an den

Klerikalismus geschehen wird . Eigentlich ,st die

Aussöhnung schon im vollen Gange , denn schon
sitzt Stribrni ) neben ßramek auf der Minister¬
bank , friedlich , als ob nichts geschehen wäre , und

als hätte er niemals dem Klerikalismus Krieg
angesagt . Auch die Plattform ist schon gefunden ,
auf der sich Prag und Rom treffen werden .

Zuerst . streckte der Außenminister die Fühler
sirä , dann reiste der Erzbischof Dr . KordaL

nach Rom zum Papste , und schließlich trafen
sich ßvehla und KordaL unter vier Augen zu
einem trauten Plauderstündchen , um , wie zu¬

gegeben wird , über die Beilegung des Konflikts
zu verhandeln . Alle Anzeichen sprechen dafür ,

daß der Ncuhussit und der Klerikale sich im ge

meinsamen Interesse gefunden haben .

Der Sturm im. Wasserglas ist vorüber ,

bald wird der neue oder der alte Nuntius in

aller Stille wieder seinen Einzug in Prag
halten . Beide Teile versichern einander , eS sei
nicht so bös gemeint gewesen und der Papst
freut sich, da die Regierung der hussitischen
Republik eifrig beteuert , die Feier des Hus-
tageS gelte nicht Hus , der für seine Auflehnung
gegen Rom mit dem Feuertode bestraft wurde ,

hindern Hus , dem tschechischen Patrioten und

Begründer der tschechischen Schriftsprache . Es

ist also alles in Ordnung, . nur verlangt der

Papst natürlich , daß die Republik vorher noch
tätige Reue zeige und Buße tue . Zu diesem
Zwecke soll die Frage des Kirchenvermögens
nnd der Kongrua neu geregelt werden , nicht
zuletzt auch die Frage deS HusseicrtageS .

Es ist nicht wenig , was der Vatikan ver -

' angt , um wieder gut Freund zu werden . Aber
wer wird so kleinlich sein , dem Befehl RomS

zu widersprechen und an Kleinigkeiten , wie es
die tausendmal verheißene Trennung der Kirche
vom Staate ist , zu denken , wenn es um so
großes geht , wie es die Befestigung der Koali¬
tion istl Wie soll Hlinka und seine Partei für
die Negierung gewonnen werden , solange der

Papst schmollt und sein Nuntius in Prag nicht
mit offenen Armen wieder aufgenommen
wurde ! So sind durch Gottes Fügung und

durch die Hinausschiebung des notwendigen
Kulturkampfes die Nollen vertauscht worden :

Rom triumphiert , es stellt Bedingungen für
seine Versöhnung und die tschechische Bour¬

geoisie muß , um den Burgfrieden im tschechi¬
schen Volke zur Aufrechterhaltung des Snstems
der nationalen Vorherrschaft herzustellen , kapi¬
tulieren . Was früher ihr größter Stolz war :

ihr Antiklerikalismus , wandert endgültig in die

Rumpelkammer . Der Klerikalismus aber schickt
sich an , die volle Herrschaft im Staate anzu¬

treten , dies mit Hilfe des einst hussitisch ge -

sinnten tschechischen Bürgertums , dem , ebenso
wie dem deutschen , die kulturelle Reaktion längst
kein Greuel mehr bedeutet . Man wird abwarten

müssen , wie sich die sozialistischen und freisinni -

gm Elemente im tschechischen Volke zu dem sich
vorbereitenden dunklen Spiel zu verhalten ge¬

denken .

Wittelsbacher S a r v a r statt . Heule aber , wo
die Aufmerksamkeit der Welt ans Ungarn gelenkt
sei , gehe es aber nicht gut ckn, daß ein bayrischer
Kronprinz nach Ungarn fahre . Die Aelahr , daß
das ungarisch - bayrische Komplott ausgcdcckt werde ,
wenn nicht alle Einzelheiten der Ableugnung und
deü weiteren Vorgehens eingehend besprochen
werden , ist aber groß . Um dieser Gefahr zu be¬

gegnen , ist heule Grat Paul I e l e k i, im Auf¬
trage de « Graten Bcthlen und Hortlivs über Wie »

nach München gefahren . Graf Teleki kam
DIenSlaa abends in Wien an , hielt sich aber hier

nicht aut , sondern fuhr vom Östbahnhos direkt

zum Westbabnbos , von wo er mit dem nm 23 Uhr

abgehenden Zuge direkt nach Miimhen iuhr . In
seiner Begle ' lnng branden sich zwei Zerren und
eine Fran . Gras Telek ' iuhr cbentallS , wie die

Geld ' älscher vor ihm , mit einem diploma¬
tischen P a ß des Ministerium d : S Aeußern
und sein Gepäck war als Kurier « : väck versiegel ! .

ftorP ' n unantKstrikn .

Budapest, *18. Jänner . ( MTJ . ) DaS Buda¬

pester Strafgericht begann beule vormittag mit
der Berbandiung des gegen den ivziaidemokra -
ti ' chen Atgeordne ' en Peyer wegen Beleidigung
des RcickiSvcrwescrs angestreug ' en Prozesses .
N- ach der Anklageschrift hat Peyer auf einem Fest¬
essen im Demokratischen Klub von dein Reich s -
Verweser bebanptet , er hätte Verbrechern der

Rechtsparteien . darunter den Vombenattentä ' ern ,
durch Gewährung von Amnestien Straflosigkeit
zugesichert . Au ' Befragung des Bori ' tzenden er¬
klärt sich der Angeklagte für unschuldig und be -
bauv ' et , daß er sich in seiner Rede mit der Person
des Reichsverwe ' ers nicht befähle . Er batte bloß
die A ni n e st i cv e r o r d n n n g der II e g i e •

rung kritisier ' .
Ter Gerichtshof Hai den Abgeordneten

Peyer der Beleidigung , des Rcichsvcrwe ' - ere
schuldig gesprochen und ihn zu sechs Monaten Ge¬

fängnis , zehn Millionen Kronen Geldstrafe nnd
drei Jahren AmlSverlnst sowie zur Sistierung
seiner politischen Rechte verurteilt . Ter Ber -
urteille hat Berufung ängemeldet .

Budapest , 18 . Jänner . ( MTD. ) Der Gerichts¬
hof hat den sozialdenivkrattschen Abaeordneten
Beyer der Beleidigung des Reillwverwesers schul
big gesprochen und ihn zu sechs Monaten Gefäng¬
nis , eh » Millionen Kronen Geldstrafe und drei

Jahren Amtsverlust , sowie zur Sistierung seiner
politischen Rechte verurteilt . Der Verurteilte hat
Bcnifnug angemrldei .

Eine weibgardlittiche Bluttat
endlich vor Gericht .

Die Ermoroung von zwölf Arbeitern

narst den Münchener Aätetngen .

Berlin , 13 . Jänner . ( Eigenbericht . ) Bor
dem Münchner Schwurgericht begann heute der

Prozeß gegen die jetzigen Kaufleute Pötzing
und Prüfer ! a » s Berlin wegen Ermor -
d u n g v v o n zwölf Arbeitern aus dem

Torfe Perlach bei München . Diese Straftat ge¬
hört zu jenen , die der bekannte Schriftsteller
G u in b e l in seinem Buche „ Bier Jahre politi¬
scher Mord " , angesührt hat .

Die beiden Angeklagten haben zu dem Frei¬
korps Lützow gehört , das im Mai 1913 an der

Niederschlagung der bayerischen Räterepublik be¬

teiligt war . Aus telephonisches Ansuchen kamen

damals die Angeklagten von München nach Per¬
lach , verhafteten dort die Arbeiter als augenblick¬
liche Unruhestifter und nahmen sie nach München
mit. Als die Soldaten aus Befehl des Korpökoni -
mandanten nicht weitermarichicren wollten , haben
die beiden , um der Unbequemlichkeit eines Ge¬

fangenentransportes nach München zu entgehe » ,
die zwölf Leute einfach nlederschie -
ß c ii lassen . Eine standrechtl ' che Berhandlnng
hat nicht stattgefunden . Die Leute waren unbe¬

waffnet ; Meuterei , Widerstand oder Fluchtv «- ?-
such sind nicht vorgekommen .

In dem Berhalten der beiden Angetlagien
erblickt die Anllagebchördc vorsätzlichen
Mord mit Ueberlegung . Zu dem Prozeß sind
über 70 Zeugen geladen . Die Angeklagten haben

sich bei ihrer Vernehmung in Widerspruch ver¬

wickelt .

Ein Fememörder : festzzenommen

Hamburg , 18 . Jänner . ( Wolfs . ) In der ver¬

gangenen Nacht wurde der als Täter dezw . Mit¬

wisser der Fememorde , gesuchte ehemalige Ober

feldwebel Hermann Boß festgenommcn . Bos;
führte auf verschiedene Namen lautende Papiere
bei sich. Noch ein zweiter verdächtiger Mitwisser
wurde von Kriminalbeamten verhaftet .



14. JLnner 1928 .
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(Fortsetzung folgt . )

und
der

nierunq die Bedeutung . daß die Christlichsozialen
fetzt offenbar in ihren Aktionen gegen den Mieter -

schutz energischer vorgehen werden . Man kann sich
also auf vnen schweren Kampf im Parlament
gefitzt machen .

Ungarische Rüstungen gegen das Burgenland .
SnlerpeUatton des venosten Deutsch an den »nndeslanzler .

üurc ’ i WllhMm
OoldmoMU Verlag . Lnlpzig . 1025.

Die SoldwW « am SlondUe
Roman aus der Zett der großen Goldfund «

in Kanada und Alaska

Verein zu melden . Dort werden die Leute dann

militärisch ausgebildet ; Fernbleiben
von diese » Uebungen wird von den Behörde « mit

Hohr « Geldstrafen oder Arrest belegt . Dies «
Verein veranstaltet militärische Uebungen , wird

militärisch vereidigt und auch militärisch unifor »
miert . Aus de » Belegen geht unzweideutig her¬
vor , daß die Ungarisch « Regierung diese illegalen
militärischen Organisationen errichtet und aus¬

gerüstet hat . Dadurch «« scheinen die Nachbarlän¬
der , insbesondere Oesterreich , ernsthaft be¬

droht .
Deshalb werden an den Bundeskanzler fol¬

gende Fragen gerichtet : Welche Vorkehrungen
hat der Bundeskanzler gegen di « ungarischen
Rüstungen an der burgenländischen Grenze ge .

troffen ? Hat er insbesondere di « Anlmerksamkeit
Völkerbundes auf das den Frieden bedrohend «

Verhalten Ungarn » gelenkt ?

Wien , 18 . Jänner . (Eigenbericht . ) In der !

morgigen Sitzung de » Rationalrate » wird Ge - i

nasse Dr . Deutsch dem Bundeskanzler eine !

Interpellation , betreffend dl « irredeutistischen I

Umtriebe der Ungarn an der burgenländischen '

Grenze «inbringen . ES wird eine ganze Reihe
von Dokumenten angeführt , die meistens Berichte
der wendarmeritkommauden von der Grenz «
sowie der burgenländischen Landesregierung und

des LandcSgcndarmerirkommandos an da » Bun - <

deSkanzleramt enthalte ».
In diesen Berichten wird darauf hingewie¬

sen , daß in den Grenzbezirken Ungarn » eine an¬

gebliche ö r p e r s p o r t v e r « i n i g u n g " be -

steht , die in Wirklichkeit militärische
Aw ecke verfolgt und von Ossizieren und Unter¬

offizieren geleitet wird . Im amtlichen Wege wird

in den Dörfern überall die walfensäbig « Bevölke¬

rung konskribiert und durch öffentlichen Anschlag
oder Trommelfchag aufgefordert , sich in diesen

Eine neue klerikale Frechheit .
Der Obmann der Hausbesitzer . Kollmann , soll

Finanzminister werden .

Wien , 18 . Jänner . (Eigenbericht . ) AuS den

Beratungen , die die Christlichsozialen heute den

ganzen Tag noch hatten , geh » unzweifelhaft hervor ,
daß Matasa zurücktreten wird . ES will aber

eußer ihm auch der Finanzmimister Dr . A h r e r

zurücktreten , wie überhaltpt die steirischen Christ ,
lichsozialen erklärt haben , daß sie keinerlei Ressort
in der neuen Regierung übernehmen würden , auch
nicht da » de » LandwirtschaslSministcrö . daS ihnen
angeboten wurde . Anstelle des Dr . Ahr er soll
der Badener Bürgernreister Kollmann treien .
Da aber dieser oer Obmann der H aus «

besitzervereinigung ist , hat diese Rom ! -

warf , bi » issß Unkenntliche zu verstümmeln und
unter anderem nur neun Millionen zuiznlassen .
Auf der „Jndustriekonferenz ", die die Negierung
einbernfen hat , um Matznahmen gegen die Krise
zu beraten , verlangen die Unternehmer al » Vor¬

bedingung Lohnherabsetzung .
DaS besondere Moment dabei ist , daß sich

zwar in einige »: Jndustriekreiseir , denen daS Messer
an der Kehl « sitzt , Neigung zum Nachgcben und

zur sachlichen Mitarbeit zeigt , daß aber die Land¬

wirtschaft am unnachgiebigsten ist . Die Landwirt -

sch?ft verdient noch gut , ihr hauptsächliches Ab¬
satzgebiet, England , ist nicht bedroht , so kann sie
den starken Mann spiele »» und ungeachtet der all¬

gemeinen Not ihren Klaffeninteressen »»achgrhen :
Einerseits Aufrechterhaltung der hohen Lebens -

Mittelpreise , andererseits Lohnhcrab ' etzung auf dar
aan ' e », Linie . ( Denn der „aufgeklärte " dänische
Bauer weiß ganz genau , daß hohe Industrielöhne
auch die Löhn « der landwirtschaftlichen Arbeiter

hochhalten . ) Politisch ergibt sich durch diese wirt »

schaftliche Situation das eigentümliche B ld, daß
die Nation ' ( liberale Bauernpartei in den sozialen
und wirtschaftlichen Fragen de » Augenblicks rechts
von den industriellen Konservativen steht . Schon
ihr erstes obiges Arbeitsbeschäftigungsgesetz hat die

Regierung mit den konservativen Stimmen gegen
die Bauernpartei durchdringe »» muffen , um über¬

haupt etwa » zu erreichen .
Wa » oben von der verschiedenen Betroffenheit

der dänischen und norwegischen Schiffahrt gesagt
wer . kann auf die gesamt « Wirtschaft der beiden
Länder verallgemeinert werden . Auch Nor¬

wegen hat seine Desiotionskrise und seine »» An¬
teil an der allgemeinen Flaut «, aber einer¬

seits hat die norwegische Nationalbank die

AufwärtSbewegung der Krone fo rechtzeitig zu

Zweierlei Maß .
Die kommunistischen Zirtung : » . ^vorwärts "

und Internationale " bezeichnen die Bolschewisten
stet » als die einzig wahren Bekämpfet des Klori -

kaliSnruS und verhöhnen die Sozialdemokraten
als Leisetreter . Wie alles , was di « Kommunisten
behaupten , entstellt und gefälscht ist , so auch diese ».
- In Sowjetrutzland , dem angeblichen Hort de »

Sozialismus , mühte demnach der Klevikalismu »

bereits mit Stumpf und Stiel auSarrottet fein.
Im Gegensatz hiezu steht folgende Meldung der

„Boffischerr Zeitung " auS New Bork :

„ Wie die Amerikanisch « Bibelgesell¬
schaft mitteilt , hat di « Sowjetregierung ,

erkannt « er aber Lynn mit Miß Malonv und

einem Mann , in dem er , wenigstens nach dem

Barte , dessen Gehilfen vermutete . Sie tr - nken

Whisky , und Escher bemerkte , daß sie ihre Gläser
schon nuchrmals au » der vor ihnen stehenden
Flasch « gefüllt hatten .

Ein . oder zweimal verließen auch Lym » und
Miß Malony ihre Plätze und traten an die Spiel¬
tische , wo sie eine Weile den Fortgang der Spiele
verfolgten . Sie selbst setzten aber nicht . Dazu war

Lynn wohl zu gewitzigt .
Dann , als nach kurzer Paltse in dem an¬

stoßenden Raume da » Grammophon wieder eine

lustige Tanzweise schrie , gingen sie dorthinein , um

sich unter di « wirbelnden Paar « zu mischen.
DaS toar ein « Gelegenheit , die sich Escher

sofort zunutze macheit wollte .
Er trat an den allein am Tische zurückge¬

bliebenen Begleiter Lynn » Hera ».
„ Eine Frag «. Sir " , bat er . „ Sind Sie der

Alaun , der vom Hootalinqa - Creek gekommen >st ?"
Der Angeredete blickte auf .
In seinem Gesicht zeigte sich etwas , daS

eigentlich im Gegensatz stano zu dem Ausdruck ,
den man im Gesicht eines reich gewordenen Pro¬
spektors , der setz» durch sein Geld nicht mehr

Objekt , sondern Herr seines Schicksal » ist , zu finde »
erwartete .

Einen angenehmen ,
'

vertrauenerweckenden

Eindruck Würde « S mit seinen groben Zügen , den

bnschigen, in der Mitte fast zusammengÄvacb lenen

schwarzen Augenbrauen und der b-trächtlich zu
groß , geratenen N: se niemals gemacht haben . Aber

in den dunklen , unruhig flackernden und tief in

ihren Höhlen liegenden Augen lag richt der selbst -
sichere Blick deS erfolgreichen Mannes , sondern
mehr ein Ausdruck vor » Unsicherheit , und Gehetz¬
sein , wie man ihn bei denen findet , di « ein harte »
Geschick uiedergcuvorfen und immer wieder medev -

gclvorfen hat , so oft sie sich auch mit Zusammen¬
raffung aller Kraft « Wied « auszuraffen versuchten .

stoppen vermocht , daß di « DeflationSwirkunge »»
nicht so wuchtig wie in Dänen » kl auftrcten , und

andererseits hat die norwegische Fischkonserven ,
industrie noch eine verhältnismäßig günstige Kon -

iunktur . Die Zahl der Arbeitslosen ist nicht ge -
radc niedrig , aber auch nicht so erschreckend hoch
wie in Dänemark .

In dem Mittelpunkt des öfstntlichen Lebens
in Norwegen stand nicht die Wirtschaft, soN-
drrn die Kommunalwahlen , die im November und »

Dezember stattfanden . Sie h. ben der Sozialdemo¬
kratie einen schönen Erfolg gebracht , den Erfolg
der ihnen in den ParlamenISwahlen bisher durch
die Tücken der WahlkrciSeinteilung versagt ge¬
blieben n>ar . Auch die „Arbeiterpartei " hat einigen
Gewinn zu buchen , während di « Kommunisten
Moskauer Richtung völlig geschl gen worden sind
In den Landkommutien ( Dörfer »« hat die Sozial¬
demokratie rund 100 neue ÄemcinderatSsitze er¬
obert — im übrigen auch ein Zeichen fsir die

Industrialisierung des Landes . Denn auch die

Arbeiterpartei hat in den Dörfern neue Sitze er¬
halten , beide Partei «, » auf Kosten der linkslibe -
ralon Kleinbanernpartei . In den Provinzstädten
Hai die Soüaldemickratte 79 Stadtverordneten¬
plötze erhalten gegen 58 der Arbeiterpartei und

inSges mt 130 bürgerliche . Das ist ein außer¬
ordentlicher Erfolg der Arbeiterbewegung . Ber -
loren hat hier vor allem die Partei oer Ab «

stincitzlcr . Auch in der - Hauptstadt Oslo haben di «
Arbeiter Fortschritte gemacht . DaS endgültige Re -

sultai steht hier nock ) nicht fest .
An dem Gesamtvesultat : Gewinn der beiden

auf sozialistischem Boden sleheirden Arbeiterp . ' r -
teien auf Kosten der Kommmristen und de » klein¬

bürgerlichen Liberalismus kam » auch das Resultat
vo »» OSlo »lichiü ändern .

Wieder ein tzinansmuri au » der R. P . v

Berlin , 18 . Jänner . . Der „ Vorwärts "
meldet , daß die kommunistische Reichstagsfraktion
dem Reichsiagsburea »l mitgeteilt habe , oer Abge¬
ordnete Katz gehöre ihr nicht mehr an . Katz
selbst hat sich als zu keiner Partei gehörig in die

Liste eingetragen . Er trage offenbar kein Verlan¬

gen darnach , auf sein Mandat zu verzichten , wie
eS die Zentrale der kommunistischen Partei von

Ihm gefordert hat .
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Mr der Aetillerikalirni «« der
Kommnnften «»sieht !

Ein lehrreiches Beispiel aus der
Slowakei .

Gerade jetzt , wo es die Kommunisten so gnä¬
dig haben , den theoretischen Nachweis zu «rbrin .

gen , daß ihnen Religion nicht Privatsache sei ,
dürste folgende Geschichte, die den kommunistiscken
Antiklerikalismus in der P r a x i S zeigt , doppelte »
Interesse erwecken :

In der Stockfabrik im slowakischen Dolni

Bestmiöe , deren etwa 140 Arbeiter am 15 . No.

veinber fast vollzählig kommunistisch gewählt hat¬
ten , erklärten diese , am DreikönigStag un¬

ter keinen Umstäichen zu arbeit «^ und stierten an

diesem Tage auch tatsächlich . Kein kommunisti¬
scher Führer wir » zu bestreiten wagen , daß diese

nn jeder Hinsicht rückständigen slowakischen Ar¬

beiter nicht etwa auS Klaffcnbcwnßtscin , um einen

arbeitsfreien Tag mehr zu haben , am Dnikönig».
tag nicht in die Arbeit gingen und aus den Tag .
lohn verzichteten , sondern daß sie damit nur ihre»n
frommen christlichen Dmvfinden und der heilig «,
halteneu kirchlichen Tradition entsvrachen . So

Welt , so gut . Von diesen Kommunisten " kann

man rechtens nicht » anderes verlangen . Inter¬
essant abn wird dieser in der Slowakei wohl all «

tägliche (fall durch folgende Episode : Al » nämlich
der in dieser Fabrik beschäftigte komm » nist, -
sche Vertrauensmann , der sich in dec

Wahlagitation besonder » hervorgetan hatte , ge¬

fragt wurde , ob und warum denn er , der sich b»«-

her den Arbeitern immer als Beisviel für vie not¬

wendige Krrchengcgnerschast hingestellt hatte , nun

nicht mit der praktischen Aufklärungsarbeit be -

gin»»e, da sich doch fast all « Arbeiter ju seiner Par¬
tei bekannt hätten , erklärte er :

„ Ja , jetzt , interessiert mich da » nicht mehr . "

Jetzt , meinte er , wo wir die Leute zumindest
als Wähler in der Partei haben , nun sollen sie
nach ihrer Fasson selig werden !

Kein Zweifel : der Mann hat das ABE drr

kommunistischen Politik ausgezeichnet begriffe ».
Der Antillerikalismus ist so wie inanche » andere

al » Programmpunkt jehr wohl z»i gebrauchen ,
hier und dort wohl zuweilen auch in oer Praxis .

Insbesondere , soweit er dem Stimmenfang zu
die, »en vermag . Hat man aber dieSti » » » -

m e n, dann wirft rnan , wo ' S augenblicklich nübl ,
Antiklerikalismus und die

ganze Freidenkerei über Bord . Mit

slowakischen Arbeitern leht « S sich heute noch

leichter , wenn rnan ihnen die Kirche laßt . Alst
erklärt man die Reliaion als ein « Privatsacht , die

nicht einmal durch Aufklärungsarbeit angetastet
werden darf .

Dieser Fall ist typisch. Er zeigt , wie wahr -

haft die Artikel sind, die gerade jetzt der „Vor¬
wärts " als „ Vorkämpfer " des Antiklerikalismus

losläßt . Die praktische Polittk der Kommunisten
laßt ihre Theorie als blanken Schwiichel erkennen .

Die Deffationskrist in Dänemark
( Don unseriit skandinavische » Korrespondenten . )

Die furch ! bare Wucht , mit der . die dänische
Deflationskrise eingesetzt hat , läßt alle andern

Dinge in den Hintergrund trete »». Kaum ein « -

Zeitung kümmert sich »ttit die deutsch-dänischen 1

Schiedsvertrag «vcrha »idl »u»gei »; die von Finnland -

ouSgestveckten Fühler eines Ostsee . Locarno sind mit

ein paar ablehnenden Zeilen abgetan worden , und 1

selbst die Abrüstungsfrage mußte in den - Hinter - 1

gründ treten , trotzdem ter sozialistische Verteidi - i

gimgSminister gerade in Sic ' cn Tagen den abge « i

änderten AbrüstungSplan erneut dem Parlamettt i

vopgeleg » h: t .
i

In der Tat steht Däncmark in dem schlimm -
sten Winter , te »r eS seit langer Zeit gehabt hat . !
An und für sich ist ein Winter hier oben stets I

wirtschaftSlähn »end . Die Ostsee und chrc Häse »» \

frieren leicht zu . Schiffahrt und Fischfang stocken. .

DaS erstere trifft vor allen Dinge »» Taneinark , i

dessen Handelsflotte nicht , wie die norwegische , vor '

allem auf Kontraktfahrt in allen Weltmeeren ein « i

gestellt ist , sondern iu der - Hauptsache Oststefahrt >

besorgt. In diesem Jahre »vird di « gewöhnliche
Winterkrise noch verstärkt durch di « allgemeine
flaue Tendenz des Frachtenmarktes. Schon im

Sommer legten die dänischen Reedereien auf und

» mn kommt die alljährliche Wintcrauflegung hinzu .
Der AvbeitSmarkt im Jnlnide kann aber nicht ,
wie in normalen Zeiten , die arbeitslosen Seele » « «

aufnehmen , im Gegenteil : die abgemusterten See¬

le »rte treffen in den Arbeitsanweisungskontoren
auf die Masse der arbeitslosen Klassciigenoffen
der Industrie , welche die DeflailonSkrrse auf die

Straße geworfen h: t . Bo » » Woche zu Woche nimmt

die Zahl der Arbeitslosen um Tausende zu . Längst
sind die AvbeitSlosenzohlen der Jahre 1022 bis

1924 überschritten , und der Beschäftigungsgrad
entspricht nur noch dem d « S KristnjahreS 1921 .

84 . 000 Arbeitslose zählten die Arbeitslosenkassen
der Gowerkschaste »» an » 8. Jänner r »»»»d 20 . 000

nicht organisierte Arbeitslose sind al » nicht sta - !

tistisch erfaßbar daztuurechnen . Es besteht nur eine

kleine Hoffnung , daß diese Zahl in der nächsten
Woche etwas zurückgcht , da viele Betriebe die

Weihnachtsferien infolge der schlechten Konjuuttur
bis Mitte Jänner ausgedehnt haben .

Der Arbeitslosigkeit entsprechen stcatliche ,
kommunale und privatwirtschaftlichc Schwierig ,
leiten . Wie der Staat seine verfallenen Anleihen
nur durch die Aufnahme neuer Ausländsanleihen
einlösen konnte , so haben die Kommunen eben in I
New Nork und Amsterdam neue Anleihen auf¬
nehmen müssen , fiebert die Börse mit wild schwan¬
kenden Kuvsen infolge hartnäckiger Gerüchte voll

Schwierigkeiten dieser und jener Firma . Eben hat
die älteste Großbank , die 1859 gegründete „ Pri¬
vatbank " auf Anordnung des BankinspeklorS
14 Millionen als voraussichtliche » Verlust ab -

schreiben und auS ihrem Restrvesond weiter «
. 11. 5 Millionen als besonderen DiSposttlonSfond
Herausstellen müsscu . Di « „ tschechisch -
däNische Handelskammer " in Kopen¬
hagen hat ihre Liquidation angekündigt , weil di «

tschechisch « Regierung einen versprochenen Zuschuß
nicht leistete und di « dänischen Firmen daS ziem¬
lich künstlich mit gewissen politische »» Hinter¬
gedanken im Jahre 1921 gegründete Jnstttut nicht
halten können .

Die sozialistische Regierung tut alles , tun der

Arbeitslosigkeit abzuhelseir und die Wirtschaft
einigermaßeit int Gang ; »t halten . ? lber die RechtS -
opposttion glaubt den günstigen Moment ge¬
kommen , einen Schlag gcgeit de»» Lebensstandard ,
den sich die dänische Arbeiterschaft unter den

günstigen Organisationsvevhältniffe » geschaffen
hat, zu führen . So hat sie es verstanden , einen

RcgienmASvorschlag , der 14 Millionen elS Krisen¬
zuschuß für die Ingangsetzung von Arbeiten aus -

ihre weniger auffällige Kleidung zu unterscheiden
und führten ihr « Partner auch messt häufiger zum
Tanz , zu dem daS Grammophon au » seinem
großen Schalltrichter seine Melodien schrillt «.

Escher war zuerst an di « Bar herangetreten
und hatte sich, gewissermaßen als Legitimation
seiner Amvcscicheit , einen Whisky ' geben lassen
» md mit fünfzig Cents bezahlt . Dani » begann er ,
daS Treiben um sich mit Interesse zu beobachten .

Er hätte daS ohnehin getan , denn es bot ein
packendes Bild , aber auch der Berufsinstinkt der -
enlaßte ihn dazu . Welch fesselnde »» Bericht für
st »n Blatt mußte di « Beschreibung der Szenen
hier liefern , wenn er sich noch in der Nacht in

seinem Hotel hinfeht «, ihn abzufaffen . ES war ja
nicht daS erstemal , daß er nach irgendeiner Ver¬
sammlung oder Festlichkeit sich noch in den frühen
Morgenstunden »»ach der Redaktion begeben und
« inen solchen vcrf . ßt hatte . Er steute sich jetzt auf
die Arbeit , di « ihm schon fast gefehlt hatte .

Und inmitten der bunten Bilder und des
LärmS , der ihn umschwirrte , mußte er doch eine »
Augenblick an eine Szene in dem Zimmer seines
Chefredakteurs denken , der er einst bcigewohut
hatte .

Bei diesem war ein Mann und fragte ihn ,
ob er ihm Wohl raten würde , Journalist oder

Schriftsteller zu werden .

„ Sie haben dies « Frage schon selbst mit nein
beantwortet . " h. ' tte der Chefredakteur erwidert ,
den » wenn Sie d: zu taugten , hhatten Sie mich
nicht erst gefragt . Alles , was iu Ihne »» lebt ,
hätte Ne von selbst dazu gedrängt und Ihnen
keine Rlche gelassen , bis Sie es aufs Papier ge¬
bracht u» » d in Druck gesehe »t hätten . Ob man

Journalist oder Schriftsteller wird , ist nicht eine

Frage der Erwägnng deS Für und Wider , sondern
> nun muß eben , oder ,nan mnß nicht . " —

Kane hatte er noch nicht gesehen . Er tvar

i wohl noch nicht da . _
i An einem Tische , etivaS abseits von der Bar ,

Der Ausdruck eines MenneS , dessen Lebensmut
darunter zerbrochen ist und der von » Lebe »» nicht «
mehr erwartet wie neue Schläge . Man hätte sogar
etwas wie Mitleid mit ihm empfinden können ,
wenn man »richt unwillkürlich wieder durch einen

Ausdruck von Gaunerei und Bereitwilligkeit, sich
zu allem gebmuchen z»» lassen , abgestoßen worden

wäre /

Einen Moment hatte er seinen Blick

lauernd auf EscherS ruhen lassen . Erfah¬
rung hatte ihm offenvar gelehrt , daß es nicht

weise ist, Fragen allzu eilig zu beantworten .

„ Und wo mag der Hootalinqua - Ereek sei»,
Fremder ? " erkundigte er sich dann .

„ Oh, westlich von Fort Jukon . Aber wenn

Sie ihn nicht kennen , ist da » ja nebensächlich ",
entgegnete Escher .

,Hch war noch niemclS in

noch weniger westlich davon "

Mann .

„ Dann ist eS sine Verwechslung", sagte Esther ,
über ' eugt , daß eS sich hier »virklich um eine solche
h. ' -ndle, denn sein « Frage hatte den Man » » zu

gleichgültig gelassen .
Mit einem : „Entschuldigen Sie , Sir " , wandte

er sich ab .

Eben lehrten auch Lynn und Miß Molouy
auS dem Tanzraume zurück und schritten auf den

Tisch zu . Pustend , al « sei der Tanz eine unge¬

wohnt « Anstrengung für ihn gewesen, goß sich
Lynn sei »» Mas halb doll und leert « es in einem

Zuge .
In diese »» Augenblicke betrat auch Kane den

Trinkialon . Hinter ihm erschien ein Man « , der

selbst hier , wo eigentlich nicht « mehr ungewöhnlich
genug wer , um Aufmerksamkeit zu erregen , die

Blicke der meistett Gaste auf sich lenkte .
MM /

25 vo>l Emil Droonberg .

Das Hotel selbst hatte vier „ Salondamen " in

seinen Die»»sten . Di « kostspielige Kleidung dieser
gehörte z»l den Spesen , di « das Geschäft erforderte
und sich gut leisten konnte . Die Ausgabe machte
sich bezahlt . Das bewiese »» die vielen Champagner »
flaschen, welch « die Aufwärter dorthin schleppten,
wo die Damen inmitten vo»i Gruppen von teil¬

weise »lnvasierten und uiigekäii ' Mten Kavalieren

ihr « Künste spielen ließe »« und meist mehrere un «

« ge Opfer gleichzeitig bearbeiteten . Daß ba¬

rer Wangen , das Schwarz ihrer Augen¬
brauen und der verdächtige Glanz ihrer Augen
eine künstliche Nachhilfe erfahren hatten , fiel in
der grell «»» Beleuchtung dnrch die Azetylenlampen ,
die lebhafte Farbe »» verlangten , nicht auf . Außer¬
dem, men liebte hier frische , blühende Farben ,
selbst wem sie nicht ganz echt waren . DaS war

doch daS Bild , von deut man draußen geträumt
in den Monaten vo>» unabänderlich grauer Oed « ,
wen » » der Frost dicht die L»»ft füllte , der Schnee¬
sturm gegen die Blockhütte schlug »» nd das

knisternde Fener im Ose»» nur in seinem nächsten
Umkreise erwärme » » konnte . Da tvar der Hunger
nach solchen Farbe, » in glitzernden » Licht in die

Auge»» gei - mimen.
Die vier Niädchen waren übrigens nicht die

einzige, » Vertreterinnen deS schönen Geschlechts.
ES befände »» sich auch einige fremde Mädchen und
Frauen mit chren Kavalieren und Ehemännern ,
und z»u»» Teil auch ohne diese , hier . Sie waren
als solche von den „ Salondamen " nnschwer dnrch
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Wilburton ( Oklahomas , 13 . Jänner . ( Reuter . )
Zu den » hiesigen Grubenunglück wird noch ge
ntcldct , des, eine unt GaSnui « ken versehene Ret *

tungsmannschaft den Versuch unternommen hat ,
durch den bis jetzt noch unbeschädigten Luftschacht
zu den Verschütteten vorzudringen . ES sei der

Rettungsmannschaft gelungen , sich mit den ver¬
schütteten Bergleuten zu verständigen .

*

„ Tribun a " schreibt : „ Die Vorsicht und daö
Mißtrauen unserer Politik gegenüber Ungarn

Die «ngarNche Affäre vor dar
Parlament ?

Der Exekutivausschuß der tschechossolvakischen
sozialdemokratischen Arbeiterpartei hielt
Dienstag eine Sitzung ab . Es nmrde beschlossen ,
di « Parwivertreter im Parlamente z»r beauftragen ,
über die Vorgänge in Ungarn dringend zu' inter¬
pellieren .

Die tschechischen Nationalsozialisten
haben ihre ursprüngliche Absicht , di « Angelegenheit
im Parlamente ebenfalls zur Sprache zu bringen ,
fallen gelassen . Dies gab zu Gerüchten Anlaß , die

gestern in politischen Kreisen kursierten und davon
tvissen wollten , daß auch die tschechischen Sozial¬
demokraten ihre Interpellation nicht ein¬

bringen werden .

Sollte ein « KoalitionSpartei tatsächlich inter¬

pellieren , wird Minister Dr . Bene « in offener
Haussthung den Standpunkt der Tschechoslowakei
» ur Fälscheraffäre darlegen . Jedenfalls wird Dr .
B e n e ö in der nächsten , für den 22 . Jänner ein¬

berufenen Sitzung des ZwölfevauSschusses . einen
Bericht über die Situation in Ungarn und ins¬

besondere über die mit Rumänien und Ingo -
slawien geführten Verhandlungen in dieser An¬

gelegenheit erstatten .

Das Einschreiten der Kleinen Entente beim
Völkerbund soll , „ Rar . Politika " zufolge ,
nicht nur die Fälscheraffäre , sondern auch die Ver¬

fehlungen Ungarns gegen die FriedenSverträge
und das Dcchronisierungsqckeh betreffen , weil ent¬

gegen den klaren Vervflwhtungen , die Ungarn
übernommen , eS noch immer geheim eine Armee

unterhält , di « größer und besser ausgerüstet sei,
als die tschechosloivakische und jugoslannsche Armee

zusammen .

100 Bergleute verschSttet .
Rettungsmannschaften mit den Ver¬

unglückten in Verbindung .
Wilburton ( Oklahmna ) , 18 . Jänner . Ju

einer BergtvcrkSgrubc ereignete sich eine schwere
Explosion , tmrch welche etwa 100 Bergleute ver¬

schüttet wurde » . Es bestcht nur geringe Aussicht
auf die Rettun „ der Verschütteten , da die Explo¬
sion so stack war , daß das Grubenholz au « dem
2M Meter tiefen Schacht « geschleudert wurde . Die
Grube gehört der Dcgrran Mac Lenell Bergwerks ,
gesellschast.

di « seit den letzten fünf Jahren di « Einfuhr von
Bibeln biS aus wenige Ausnahmen nach Ruß¬
land verboten hatte , jc*si dir Genehmigung
für den Druck einer erheblichen Zahl von Bibeln
in den RegterungSdruckerrien in Mos¬
kau und Leningrad erteilt . "

WaS sagt hiezu der besonders schneidige, d. h.
flrupollosc Bekämpft « der Sozialdemokratie , der
Herr Dr . Stern m RviHenberg ? ES ist fast zu
wetten , daß er erneu «ht jüdischen Dreh erfinden
wird , der sicher dahin hinaus läuft , daß die Her¬
stellung von Bibeln im den russischen Regier » ngS-
druckeroien eine echt — revolutionäre Tat rst.
Mes , waS von kommunistischer Seite geschieht, ist
bckamvtlich revolutionär im höchsten Grade , was

dagegen die Sozialdemokratie tut . ist konterrevo -
lutionär , verräterisch und niederträchtig . Niemand
mißt ärger mit zweierlei Maß als di « kommuni¬
stischen Macher .

Auch die Lhrilt ' Woriaien für leneres
Mehl und Brot .

In der Erklärung , welche die Regierung an¬

läßlich ihres Amtsantritts im Abgeordnetenyause
abgegeben hat , wird „ bi « Schaffung des neuen

autonome » Zolltarifs im Gellt « der Gerechtigkeit
und der gleichmäßigen Berücksichtigung aller dazu
gehörigen wirtschaftlichen und fatalen Inter¬
essen" angekündigt . Alle Kreise , die am Hoch¬
schutzzoll interessiert sind , insbesondere aber die¬

jenigen, denen die bestehenden Agrarzölle
noch immer zu gering sind , denen die Verteuemng
deS MchleS und BrotcS , welche in der letzten Zeit
eingetreten ist, noch immer , geringfügig erscheint ,
halten den Zeitpunkt für gekommen , tnn einen

Vorstoß gegen das Interesse der

Konsumenten zu unternehmen . Sie hallen
ihre Pläne danmi für aussichtsreich , weil der

jetzige . Handelsminister Dvokaöek ein Anhän¬
ger f e st e r Agrarzölle ist, auf die er als Kompen -
sationSobjckt bei HandclsvertragSvechandlungcn
nicht verzichten zu können glaubt .

Während sich aber bisher nur die tschechischen
und deutschen Agrarier ganz offen für feste Ge -

treidezölle ausgesprochen haben , springen ihnen
nun in ihrem . Hauptorgan „Deutsche Presse " vom

13 . Jänner die C h r i st l i ch s o z i a l e n bei und

stellen sich mit den Agrariern in die eine Front der

Brotveckerlever . Das genannte Blatt schreibt :
„ Heute ist man in den interessierten Kreisen

bereits der Ansicht , daß die gleitenden Zölle weder

den Bedürfnissen der Landwirtschaft dienen , noch
dem soliden Handel willkommen sttw . ES mehren
sich daher schon seit einiger Zeit di « Stimmen , die

nach Beseitigung dieses Systems rufen . "
Die bisherigen gleitenden Zölle haben bereits

eine Verteuemng des MehlcS um 22 Heller pro
Kilogramm herbeigeführt. Das entspricht aber nach
der Ansicht der deutschen Christlichsozialen noch
nicht , ^ en Bedürfnissen der Landwirtschaft ".
Wahrscheinlich alauot der Schreiber des Artikels ,
daß erst eine Verteuerung des Mehlas um winde -
tenS eine . Krone pro Kilogramm den Bedürfnis -
' en der Landwirtschaft entspricht . Auch der . Handel

kann , seiner Ansicht nach , erst „solid " werden ,
ivenn er recht dick verdient .

Unerhört aber ist es , daß es gerade das

Vor dem Budweiser KreiSgericht■ fand Mittwoch eine Verhandlung gegen den Ge ¬
nossen Jaksch wegen Ucbertretiing ocS S ch u tz-’
gesetzeS statt . Genosse Jaksch referierte am
20 . September in einer Protcstvcrsainmlung in
Krumau über die Schuldrosselungen und den
Staatsanaestelltenabbau . Die zu diesem Thema
vorgebrachtcn Wahrheiten waren dem antvescn -
den RegierungSkommiffär so unangenehm , daß
er nicht nur die Versammlung auflöstc , sonder »
dem Redyer auch ein « Anklage mrf den . HalS
hetzte . AuS einigen Wendungen , wie „ Mißwirt ¬
schaft mit Steuergeldern " , „Bcrschtvenduna fiir
den Militarismus " und ans einer Kennzeichnung
der Postsiandalc in Marienbad und Rei ¬
ch e n b e r g ( wo Briefträger die Post in den
Äbock warfen , statt sic auszutragen ) , die mehr -
malS vorher unkonfisziert in der Partei ¬
presse verwendet wurde , ist dann mit Mühe und
Not ein « Anklage wegen Bedrohung der Repu ¬
blik , Schmähung der tschechischen Nation usw .
( 8 14, Absatz 5 deS SchutzgesctzeS) zusammen -
gekoppelt worden . Unt die Armseligkeit deS Tat ¬
bestandes zu verbergen , wurde die Anklage mit
der Behauptung aufgeputzt , der Redner habe die
inkriminierten Aeußerungen „ mit derarti ¬
gem Pathos « nd auf solche Art " vor ¬
gebracht , „ daß sein Ziel , die Republik
zu schmähen , in die Ange » schlug " .
TaS scheint wohl die neueste Errungenschaft un ¬
serer Justizvflege zu sein, daß sogar das Tempe ¬
rament eintS oppositionellen Redners nach dent
Schutzgcsehe verfolgt und geahndet wird .

Bei der Verhandlung vor dem Drririchter -
senat gab Genosse Jaksch die in der Anklage
angeführten Aeußerttngen unumwunden zu, br -
strttt aber energisch die Absicht , die Republik oder
die tschechische Ration irgendwie zu „ schmähen " .
Seine Rede habe nur den Ztvcck verfolgt , die

Versammlung ztnn Kampfe gegen das herrschende
Regierungssystem oufzurufen . Wenn
dabä von einer Tragödie oes deutschen
Arbeitervolkes gesprochen tvurde , so deS -

holb , weil Redner unter dem Eindrücke der Sper ¬

rung Hundecker deutscher Schulklassen , der Ver ¬

drängung detttschrr Landarbeiter und Kleinpächter
durch die Bodenreform ttnd der Massenentlassung
deutscher StaatSangestcllter stand . Wenn er da ¬

bei die Frage aufgeworfen habe , ob cS ehrenvoll
für die tschechische Nation sei, daß den deutschen
Arbeiteckindern die Schulen geraubt und ihren
Vätern gleichzeitig die Existenzen zertrümmert

werden , so habe den Redner die Absicht geleitet ,
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lung . All dies will man mit starken Militär ¬

garnisonen , Gendarmerickommandcn , Verstaat ¬

lichung der Polizei und Betonung des Rationalis ¬

mus , besonders des Chauvinismus dort , wo die

einzelnen Nationen auch im Familienleben sich
durchdringen , in der heutigen Zeit sozialer ttnd
wirtschaftlicher Kämpfe heilen . Ein derartiger
Nationalismus wird ein Hemmnis des Fort »
schrttteS und muß deshalb durch die heute wichti ¬

geren sozialen und wirtschaftlichen Kräfte über -

wnnden werden . "

christlichsctzialc Blatt ist , welches die Agrarzöllc
allem als eine Angelegenheit der Land -

wirtschaft erkläck . ES schreibt nämlich :
„ Die wett die Zölle gehen düffen , wird bei ckchti-
ger Auffassung von den Bedürfnissen der Land¬

wirtschaft akchängen müssen , die nachznwrisen den

berufenen Körperschaften obliegt . "

Mit anderen Worten , die festen Agrarzölle ,
welche eine empfittdliche Verteuerung deS Mehles
und BroteS tiach sich ziehen würden , g e h e n d i e

Konsumenten gar nichts an . Die Kon¬

sumenten haben nur zu zahlen . Zu ent »

scheiden haben über die Agrarzölle nur die

Großbauern , die daran verdienen . 2b diese
Auffassung christlich und sozial ist, darüber werden
die Christlichsozialon der Oeffentlichkeit Rechen¬
schaft oblegen müssen .

Unter der Fuchtel des Schutzgesetzes.
Wer über die Tkchechifierung die Wahrheit sagt , wird beffraU . -

Genosse Falsch wegen der Krumauer Bersammlung verurteilt .
das Gewissen deS tschechischen Volkes , vor
allein aber der tschechische » Arbeiter¬
schaft wachzurufen . Dazu habe ein Red -
ner der deutschen Sozialdemokraten um so eher
das Recht, nachdem seine Partei auch im alte »
Oesterreich fiir die sozialen und kulturellen
Rechte der tschechischen Arbeiter eingetreten ist.
Genosse Jaksch erklärte zum Schluß seiner Ver¬
teidigung , daß er sich schuldig bekenne , sofertte daü
Schutzgcsetz den Ztvcck haben sollte , die jeweilige
Regierung vor gerechtfertigter Kritik zu bewahren ,
daß er aber jede Beschuldigung der Feindseligkeit
gegen die Republik oder das tschechische Volk ent¬
schieden zurückweise .

Im >vetteren Verlaufe der Berbandlung
legten der Angcklagte und sei » Verteidiger Dr .

Jaksch einwandfreie Beweise vor , daß sich
die Postskandalc in Marienbad und Reichenberg
tatsächlich ereignet haben , daß . deutsche Land¬
arbeiter von den neuen Besitzern der Meierhöfe
gezwungen werden , ihre Kinder in die tschechischen
Mnoritätsschulen zu schicken usw. So schlagend
war dieses BeweiSmateckal , daß der Staats¬
anwalt in seiner Anklagerede selbst zngebc »
mußte , daß der Angeklagte in der be -

treffenden Dersamntlung die Wahr¬
heit gesprochen habe . Rur der „ Gesamt -
eindrnck " der Rebe sei eben hetzerisch und daher
strafbar gcivcsen . Auch die iliichter klammerten
sich nach diesem offensichtlichen Zusammen¬
bruch der Anklage an die Behauptung des Re¬

gierungsvertreters , der Redner hätte seine Kritik
in „höhnischer " Weise geübt . Mit Recht konnte
der Verteidiger unter dem Hinweis auf Frei -
spruch plaidieren , daß der Anklage kein objektiver
Tatbestand , sondern das subjektive E > np -
finden deS Herrn Regierungsvertreters zu¬
grunde liege .

Trotzdem konnten sich die Richter nicht zu
einem Freispnich entschließen , sondern sie er¬
kannten nach längerer Beratung auf schuldig,
jedoch zu dem mindesten Strafausmaß von
5 Tagen Arre st, bedingt . Der StaatSaMvalt

legte sowohl gegen daS Strafausmaß als auch

gegen die bedingte Verurteilung Berufung ein .
WaS diese Verhandlung mit krasser Deutlichkeit
bewiesen bat , ist, daß unter der Fuchtel deS Schutz¬
gesetze« nicht cknmal mehr di « Wahrheit gesagt
werd « » darf und daß die oppositionell «» versmnm -

lungSredner damit ganz der Laune und Gnad «
der jeweiligen R«gi «rungSvertrcker ausgeliefert
sind .

Regierung , Slowakei und Minderheiten
In der Prager Zeitschrift „ Back ' befindet

sich em Aufsatz von Franz Sla n Sky , dem wir
Folgende » entnehmen :

„ Auch mit den Vergctvoltigungen der Min¬
derheiten durch die früheren Rcgienmgen wird
der heutige DcrgewaltigungSzustand im Schul¬
wesen entschuldigt . DaS ist aber eine sonderbare
Moral , die al » Gewaltinoral zu bezeichnen ist .
Aber wir wollen doch besser sein , als die Magya¬
ren waren . Wir sprechen doch immer davon , daß
wir die Minderheiten befriedigt haben . Wir brü¬
sten unS doch bei jck»er Gelegenheit mit den
Grundsätzen KomenskyS . Auf etwas wurde ober
vergessen, daß das , was früher war , schon lange
nicht mehr sein kann . Früher hat sich um die

Frage der Minderheiten im Auslands niemand
gekümmert . Heute ober ist diese innccktoatlichc
Frage nicht nur eine internationale geworden ,
sondern « S wird allmählich die Kodifikation des

ganzen internationalen Minderheilenrechtes be¬

gonnen . Und da wird cS nicht auf die Dauer ge¬
nügen , « inen fingierten Eifer fiir die Minderheiten
dock zu zeigen , wo das RegierungSrogime bckvußt
an ihrer zahlenmäßigen Verminderung arbeitet .
Als kleine Nation und kleiner Staat sichern wir
unsere Zukunst nicht durch Entnationalisierung
der Mitwevheiten , sondern durch ihre gerecht « Be -

fnediaung mit einer guten Sozialpolitik für die
breitesten Schichten ohne Rücksicht auf die Volks¬

zugehörigkeit . Die Fraae des Landes ist heute
hauptsächlich die Frage des Brotes und einer guten
Fialen Stellung . Die Auswanderung ist dasür
Beleg . . .

In Mitteleuropa , wo der Deutsche , gleichviel ,
ob er in Italien , bei unS , in Oesterreich usw .
wohnt , sich immer als Deutscher und keineswegs
als Angehöriger eines bestimmten , von einer herr¬
schenden Mehrheitsnation bewohnten Staate « be¬
wachtet , ist es unm^lich , den Begriff „tschecho¬
slowakisch" durchaus in der sprachlichen und natio¬
nalen Bedeutung zu verwenden . Wir haben un «
einmal gegen den offiziell eingefichrten und in

Westeuropa verwendeten Begriff „Oesterreicher "
gewebck , wir Wundecken un « , daß der Slowake
und der ungarische Rumäne sich für Magyaren
hielten . Diese westeuropäische Abfassung der Na¬
tion im Sinne statlicher Zugehörigkeit haben Wir

fiir « ine an den einzelnen Nationen verübte Ver¬

gewaltigung gehalten und ungeachtet dessen führen
wir heute etwa « ähnliches in einer unmöglichen
« nd in Mitteleuropa verdächtigen Bedeutung in

sprachlicher und nationaler Beziehung ein .
Werden unter dieser Benennung nur die Tsche¬

chen und Slowaken vecktanden , so schließt man die
Augen vor der Tatsache , daß sich die Slowaken

gegen eine derartige einheitliche Auffassung der
Nation wehren , da sie al « Gleiche um Gleichen
leben wollen , und daß bei uns eine keineswegs
unbedeutende , wirtschaftlich und kulturell starke
magyarische und deutsche Minderheit lobt .

Außerdem ist die Einfichrung des Begckffes der

„tschechoslowakischen " Nation als der Staats -
nation al « der höheren „staatSbildenden " Einheit
gegenüber den „ unloyalen " und „nicht staatSbil -
oenden " Minderheiten nicht einmal demokratisch .
Denn die Demokratie dack in nationaler Be¬

ziehung und im BerhälttiiS der einzelnen Natio¬

nen sich gegenüber keine aristokratische Höherstel -
lung einer „staatsbildenden " , einer „ Staats *
Nation " kennen , die über die Bürger der nationa¬
len Minderheiten herckcht . Sowjetrußland ver¬

stand eS. dem durch Beseitigung der Bezeichnung
russisch - Rußland vorgubeugen , durch welche nicht
nur die Nichtrttssen , sondern auch die Ukrainer

ausgercizt wurden , und führte die kollektive Repu -
blik der Sowjets ein und erzielte damit sicher die

Uebereinstimmung der Gefühle und Anschauungen
seiner übrigen Volksstämme mit der Mehrheits¬
nation .

Eine weit bessere Arbeit für die Slowaken
und den Staat wäre also das Bestreben , sie nicht
nur kulturell , sondern auch materiell zu stärken ,
statt durch Slowakistt - rmtg der Magyaren und

durch Dschechisierung der Äowaken Feuerherde zu

schaffen, die einmal in kritischett Zetten gefährlich
werden könnten , besonders tm südlichen Teile der

Slowakei , wo das slowakische Element wirtschaft¬
lich und kultttrell stärker vorgeschritten ist als di «

magyarische Mehrheit und die unsicheren jüdischen
Partner . Vorläufig aber Wick » die Industrie der <

Slowakei vernichtet , verfällt der Bergbau in Ge - ,

genden , wo während des früheren Rcgims da « i

Schürfen sich auszahlte , bringt die BeschäfjigungS-
losigkeit Elend und Veckommenheit in einem '

Matze, wovon man in Böhmen überhaupt nichts
'

weiß, Tuberkulose , Geschlechtskrankheiten , Augen - ■

tvachome , erbärmliche Hygiene , Höhlen , in denen

der Mensch schlechter wohnt als das Vieh, Herum » !

schweifen von Kriippcln , Greisen ttnd häufiges
Auftreten körperlicher oder geistiger Perkrüppe -

wird iic Hinkunft nicht als Ausdruck der Animosi¬
tät und Voreingenomntenhoit « wertet werden : in
London , in Pari « und auch in Rom muß heute
anerkannt werden , daß unser Standpunkt und unser
Vorgehen geactnibcr Budapest immer korrekt tmd
gerecht getvcscn ist. Wir , die wir die Nachbarschaft
Ungarns bildeit , die wir im eigenen Staate eine
ungarische Minorität haben , auch wenn sie ziffer¬
mäßig eine kleine ist , sind gezwungen , politisch wett
subtiler ju sein , als dies die anderen , entfernter
liegenden Staaten sind . Künftighin werden sich
diese cittscrntcr liegenden Steoten keineswegs wun¬
dern , daß wir Kundgebungen und Daten der tut -
garischen politischen . Kreise nicht für bare Münze
genonrmen hcbett , noch nchinen , weil wir , die Un -
Verläßlichkeit dieser Kreise kennend , wissen , daß
auch diese Münze falsch ist . "

Kckse der polnischen Sozialdemokratie in der
Tschechoslowakei ? Tschechische Blätter melden
ans Dombrova bei Teschen, daß dock am
Sonntag eine Landeskonferenz der polnischen
sozialdemokratischen Partei unter Teilnahme von
56 Delegierten stattgefunden habe . In den Refe -
raten beschwerten sich di « Redner auf den auf¬
fälligen Verfall der Packei int Teschrner Ge *
biet , der besonders nach den Wahlen in die Na -
tionalvcrfamntlung eingesetzt habe . In der
Packei seien Gegensätze hauptsächlich dadurch
entstanden , daß die Partei gemeinsam mit den
Klerikalen in die Wahlen ging und so die Wahl
citieö Klerikalen ins tschechoslowakische Parlantent
ermöglichte . Gleichzeitig wird gemeldet , daß das

gegenwärtige Tagblatt der Packei „ Robot -
n i k S l a z s k i " aus wirtschaftlichen Gninden ab
1. Feber in ein achtseitige « Wochenblatt ver¬
wandelt wird . Alle Bezirkssekretariate
der Packei werden aufgelöst und ein Zen¬
tralsekretariat crnchtet , in dem die ge -
sainte organisatorische Arbeit konzentckeck wird .
Die Konferenz beschloß weiter zwei Resolu¬
tionen , in denen der polnischen Arbeiterschaft
das Vorgehen der Packei bei den Wahlen als
absolut notwendig zur Erreichung
der Wahl eines Polen in das tschechische
Parlament dargestellt lvird und die polnische Av -
beiterschaft anfgesordert lvird , für die Belebung
der organisatorischen Arbeiten der Partei mit
aller Kraft einzutreten . — Wenn man diesem Be¬

richt Glauben schenken soll , dann scheint sich Vie

polnische sozialdemokratisch « Packet in einer

Krise zu befinden , die nicht allein durch äußere
Umstände , sondern auch durch eigene Schuft » her -
beigefühck wurde . Die polnische Sozialdemokratie
der Tschechoslowakei hat ihrer chauvinistischen
Politik ottrch die polnische Einheitsliste
di « Krone aufgesetzt ; kein Wunder , wenn sich bei
der Arbeiterscl - aft lebhafte Unzufriedenheit einge¬
stellt hat , lvelche wohl die oben geschilderten Der «

fallScrscheitntngen der Packei gezeitigt hat .

Die deuffchen Badeortbürgernteister an den
Völkerbund . DaS „ t : eske Slovo " meldet : Die

deutschen Bürgermeister der Badeorte Karls¬

bad , Marienbad , FranzenSbad , Jo¬

hannis bad und Joachimstal reimten
beim Völkerbünde ettte Beschwerde gegen die tsche -
chosloivakische Regievttng wegen ihres unrechtmäßi¬
gen Vorgehens in den deutschen Badeorten in der

RepuMk ein . Bei der Beschwerde weisen sie be¬

sonders ans die Vorfälle des vockährigen Somtners
-.» Marienbad hin tmd richten an den Völkerbund
d : S Ansuchen , bei der tschechoslowakischen Regie
rung Schritte im Sinne ihres Ersuchens zu unter

nehmen .

Reue Gesetzesvorlage über den Mieterschutz ?
Laut „ Lidove Rovtny " will die Regierung
bei der bcvocktehenden Lösung der Frage des Bau -

fövdevtmgSgesetzeS , die als eine dar ersten Aktua¬
litäten in dor Märztagung erfolgen soll , bett Ver¬

such inachen , auch die Frage dos Mieterschubos
zu regeln . AlS Grtmdlage für dksc Regelung wird

zweifellos der alte Antrag EngliS benützt tver -
den , alljährlich eine kleine Erhöhung dor Miet -

zinse in alten Häusern eintveter . zu taffen , damit
deren Rentabilität sich für eine bestimmte Zeit
ervechnott lasse imt » eS nicht nötig erscheine , alljähr¬
lich das Parlantent mit der Mioterschudfragc ztt
beschweren . Das bisherige Mieter schntzgcfth «gelt
di « steigende Erhöhung der Mietzinse bloß bis

zum Jabre 1928 . Ein Vorteil deS langfristigen
Planes wäre die Gefiutdnng des Hhpothemrrve -
dites fiir Wohngebäude . -
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Lerhaslung einer mehriöpstien vlevsvanae , nie in Norddöhmen eine

Nettze von Einbrüchen verübte .

lieben , daS Urteil a u f g c,h o b e n nnd die ganze
Lache zur nochmaligen Verhandlung an
das Scluourgcricht Eger verwiesen wurde .

Selbstmordversuch «ine » Aesessellens Ein 20jäh -

rigcr Bursche au » Oberndorf war in das Be¬

zirksgericht Wildstein wegen Verdachtes , eine

strafbare Handlung begangen zu haben , cingeliefcrt
worden . Der Verhaftete sollte am Montag , den

11. d. M. , mittag » an dar KreiSgerichr abgegeben
werden Als der Gendarm mit dem gefesselten Bur¬

schen das Bezirksgericht in Wildstem verlieft , stürzte
sich der junge Mann über die beim Zugänge zuni
Gerichte befindliche Brückenmauer von etwa fünf
Meter Höhe gefesselt kopfüber hinab . Er blieb be-

wufttlos , aus mehreren Kopfwunden blutend , lie¬

gen und wurde dann mit dem SanitätSauto rns

Krankenhau » nach Eger cingeliefcrt . Der junge
Mann hat ein « leichte Gehirnerschütterung und

Quetschungen am Körper erlitten . Furcht vor dem
Kerker war da » Motiv de » Selbstmordversuche »

Ein Gespräch zwischen Deldleuten kursiert an
der Prager Börse : Älter Kunde zum Bankier : „ Bitte
wechseln 2ie mir die zwei Tausendsrankennotcn . "
„ Lind Sie auch echt ?" — „ Bin ich ein Prinz ? "
TaS Vertrauen zunl blauen Geblüt scheint auch
der Börse in die Binsen zu - gehen . . . . . . .

nung stehen : Berichte ; Alkohol und B lksiv

schäft ( Referent Dr . Gruschka mi » Aussig ) ;
'

Geme: udrbestinmmngSrecht ( Referent Genosse
Holitscher ) , Neuwahl de » Vorstandes
freie Anträge . Tic BundeSvollver ^ ammlung
steht aus den Delegierten der Ortsgruppen :

Zahlstellen , aus dem Bundesvorstand und

Kontrollkommission .
Ausgehobenes TchwurgerichtSurteil . Di « Wirt «

schaftSbesitzerSfrau Anna W ö I f l i «k in T Y ft hatte

nach verschiedenen Zerwürfnissen in der Familie

ihrer Schwiegermutter eine » Tage » einen Strick

um den Haltz geworfen , sie zu Tode stranguliert
> md di « Leiche dann in einer Nebenkammer am

Kleiderhaken anfgchängt , um einen Selbstmord der

alten Frau vorzutäuschen . Die Gendarmerie enr »

deckte aber die Wau anSgcdachtc Tat und ? lnna

Wölflick l - alic sich vor dem Schwurgerichte unter
der Anklage des Morde » zu verantworten . Die

Angeklagte muhte ihre lat zugeben , behauptete , ste
habe so handeln müssen , uni der ewigen Quälerei '

der mit der in gemcittsamen Haushalt lebenden

Schwiegermutter ein Ende zu machen ; sie hab «
übrigen » gar nicht recht grwuftt , >vas sie getan habe .
Trotzdem die GerichtSärztc die Angeklagte al - voll «
komnicn zurechnungsfähig und für ihre Tat ver¬

antwortlich bezeichneten , wurde über Antrag der

Verteidigung gegen den Antrag des Staatsanwal¬
tes vom Gerichtshöfe die Frage auf SinneS -

Verwirrung der Angellagte » zugelasirn . Die

Geschworenen bejahten dann sowohl di « Frag « auf
Mord , aber auch die Frage aus SinneSverwirrung ,
woraus der Freispruch der Anna Wölflick er¬

folgte . Der Staatsanwalt brachte gegen daS Ur -

| teil wegen der Zulassung der Frage aus SInneSver »

. der nun «

Ler ^ ardeiterlos

Dortmund , 13 . Jänner . ( Wolff . ) In der ver¬

gangenen Nacht wurden auf der Zeche „Ber¬
einigte Trappe " in Silschede durch Explosion
untertags zwei Bergleute getötet und fünf ver¬

letzt . Die Zeche liegt still . Tic Explosion ist wahr¬
scheinlich durch Entzündung von Kohlenstaub ver¬

ursacht worden .

Panzerplatte stießen , welche die Schloßvorrich¬
tung verdeckte . Es wurde festgcstellt , daß dieser
Einbruchsversuch tatsächlich verüvt worden
>var . AuS Brüx fuhren sic dann nach Karls ,
bad , von hier nach Kaadc n und Saaz . Dort

versuchten Zelenka und Ktis in die versperrte
Kanzlei des SpirituosengeschasteS der Finna Her¬
mann F l ir ß einzubrccbcn . Sic drangen in die

Kanzlei ein , konnten aber die . Kasse nicht aus¬
rauben , da sic befürchteten , erblickt zu werden .

Zelenka entwendete einen , neben der Kasie hän¬
genden Pelz , der später bei Kkls gefunden wurde .

Nach diesen mißglückten Versuchest stihr die

Diebsbande nach T c p l i tz, wo sich Zelenka im

Hotel als Anton Turek eintrug und legitimierte .
Am 3. Jänner kehrte daS Kleeblatt nach Prag
zurück, und Zelenka vergrub sein Einbrcchcnverl -
- eug an der Bahnstrecke unter dem Lirkabcrgc bei
einem vereinzelt stehenden Birnbaum Bon hier

begab sich Zelenka in die Wobnung keines Be¬

kannten , wo er verhaftet wurde . Nach der Art ,
in der dir Diebe die Kasieneinbrüchc verübten ,
besteht der Verdacht , daß sic

noch eine ganze Reihe anderer Einbrüche

ausgcführt haben , die gegen Ende deS Vorjahres
in Nordböhmen venibt wurden .

Tages - Neuigleiten .
Raslenrrme Porrrms .

Der Maler bat r » vorauSgrwutzt .

Nunmehr koncmt aus Budapest bestininttcre
Nachricht , daß unter den Helden von SaroSpaiak
auch der Vorsitzende der „ Envachcnden " , der

Gesinnungsfreund unserer Nationalsozialisten und
Mitarbeiter der „ Tag " , Tibor von

Eckhardt ist . Seine Verhaftung soll bevor¬

stehen . Ta fiigt cs sich gut , daß wir zur Kennt¬
nis eineö ' großen künstlerischen Werkes gelangen ,
das die christlickxn Ungarn verherrlicht . Ein

österrrichisch . r . Künstler , Vans Mülfciih , Hal in
einem Mappenwerk die Envachcnden Porträtiert
und die Bewegung allegorisch dargestelll . Bon dem

Feldbischof und Frankensälscher Zadravccz
heißt eS dort im Text :

. Ladravecz ist Seelenhirt und Führer sei¬
ne » Volke » im edelsten Sinne deS

Wortes Seine nach Tcmut und Einfach¬
heit strebeirde Nornr vertauscht am liebsten d « n

bischöflichen Ornat mit dem Kleid deS einfachen
FranziLkanermönches , dar sein « Gestalt so
hervorragend zur Geltung bringt . Eine

Schnur um seine Hüften , in der Rechten da » Kru¬

zifix , dir Link « auf einem Totenschädel liegend : da¬

ist die charakteristische seelische Welt
de » Bischofs Zadravecz . Seine unverwüstliche gute
Laune hat ihn zu der populärsten Persön¬
lichkeit der Armee gemacht . . . "

Von dem Gegensatz zwischen jüdischen und

arischem — Pardon Arier sind die Magyaren
eigentlich nicht — also mongolischem Geist aber
wird gesagt :

„ Do » Wichtigste ist hier der K o n t r a st. E »

gibt keinen größeren Kontrast auf der Welt , al »
den zwischen der christlichen und der jüdi¬
schen Weltanschauung . Hier die Christen ,
dort die Inden ! 2 o spricht da » Bild . Zwi¬
schen ihnen eine unüberbrückbare Kluft , auf deren
Grund die Lchrlft liegt , die die Urgrsctzc der

Menschheit enthält . Hier Idealismus ,
dort der Materialismus , der jetzt die Welt be¬

herrscht . hier da » Antlitz des ehrlichen Chri¬
sten , der Herr über seinen Körper geworden ist
und sich zu höherem Leben entwickelt hat , dort
der weltbcherrschende Judenkopf mit hundert krum¬
men Zügen , zitternden Runzeln und Wülsten auf
dem unnatürlich entarteten Schädel . Seine Stirn
verrät den Trieb zur
Spekulation , während überlegenes Lächeln
seine Lippen umspielt . Und hier steht , die Klinge
in der Hand , kalt und kampsberelt , entschlosicn , die
Waffe in den Körper de » Ungeheuers , das die Welt
beherrscht , zu stoßen , wenn die Uhr zwölf schlägt ,
entschlossen , dir Allmacht deS Geldes zu zerstören ,
der christliche Kämpfer ! "

Das in dem Falle Tibor Eckhardts und seiner
Geführten ja mit überraschender Beweiskraft be¬

stätigt wird ! Nur daß der „christliche Känrpfer "
patt der Klinge falsche B a n k n o t e n in der

Hand hält .

Alle Sorgen werden in dicjem Staate bald
einem allgemeinen Gmcksgefübl weichen , — wenn
die „ Prager Prcsie " mit ihren Meldungen über
die Goldfunde in der Sloivakei Recht behält . So

toußie sie gestern zu berichten :
„ Die Arbeiten zweck » Ausbaues des Schachtes in

der Nähe der Hermauetzer Papiersabri ! , In dem
reiche Goldsundc gemacht worden sind ,
schreiten rasch vorwärts . Augenblicklich wird
die anfangs primitive Ausstattung des Probefchach -
t «S gegen eine solide Fördcrkonftruktion auSge -
tauscht . Die Durchforschung der Umgebung aus
weitere Goldvorkommen wird nicht mehr ober -
irdilch unter Anlage neuer VersuchSschächte , son ¬
dern bereit » unterirdisch durch Verfolgung und
Ausbau des bisher gegrabenen Schachtes und An ¬

lage von neuen Stellen vorgenoininen werden .
Schon nach dem jetzigen S t a n d der Arbeiten
kann von einem vollen Erfolg der Ver -

snchsschürfungcn gesprochen werden, "

«Reiche Goldfnndc " , „weiteres Goldvorkommen " ,
^voller Erfolg " — man wird cS begreiflich fin ¬
den , daß von nun an keiner mehr der Mitarbeiter
bei der Aufstellung de » Staatsbudgets schlaflose
Nächte verbringen wird daß Optimisten beritt »
von Riescnsuniinen träumen , die bald für allge .
meine Zwecke zur Verfügung stehen werden und
daß heute schon mancher Arbeitsloser sich als
Goldgräber in der Slowake ! arbeiten sieht . Die
mit offiziöser Schättsärberci Vertranten werde »
allerdings anderer Meinung und keinen Augen ¬
blick darüber im Zweifel sein , daß das slowakische
Gold kaum in solmen Mengen vorlxuiden ist , m »
da » Bestehen der Regierungspresse zu gewähr ¬
leisten . Diese ( im Budget schwer feststellbaren ) Er ¬
haltungssummen sind zwar beträchtlich , sie rei ¬
chen aber , wie die Erfahrung lehrt , nicht einnial

' M» aus , dem Auslände etwa » vorzumachcn .
Auch wenn man ein neues Goldland entdeckt zu
haben vorgibt .

Arm und Re' ch in der Heilkunde . In der
Zeitung „ Praktickp lekak " schreibt Dr . Jaro Horqk
Aber tue „Soziale Bedeutung der Krankheiten der
rerdauunasoraane " . Er sagt u. a. „ Don der > wirrung die NlchtiskeitSbcschwerdc' ein , U
PW » Jndiumon (Notwendigkeit) , ein Magen - 1 mehr vom Obersten Gerichtshof « in Brünn statlge

Ein „ Hindcnburghaus " mit falschen Wechsein -
Lübeck , dir kleinste Frestaat der deutscl - en Re -

publik , steht nn Zeichen eines vaterländi¬

schen Skandals . Die Kviegervcreine nnd

vaterländischen Verbände , die unter der Führung
von einein halben Dutzend pensionierter Generäle

früher dort die Oeffentlichkeit beherrschten , wur¬
den in den letzten zwei Jahren von dem mächtig
amvachsenten Reichsbanner mehr und

mehr an die Wand gedrückt . Um ihre Stellung
zu behaupten , kauften sie ein großes Billengrund¬
stück in der vornehmsten Gegend und errichteten
hier ein „ H > n d c n b u r g h o u s " als Zentrum
aller schwarz - weiß . ro ' cn Monarchisten . Mit der

Ausbringung der für Erwerb und Ausbau nötigen
Mittel haperte cs aber von Anfang an . Die

„Kamercidcn " , die ihre Opsrrbereiffcl - aft nach
außen h!»l nicht laut genug rühmen konnten , blie¬
ben ihre Pflichtbeiträge fortgesetzt schuldig , so daß
man bereits nach einigen Monaten vollkommen

fcstsaß Tantals half man sich mit der Gründung
einer streng nationalen „ Hanscatenbank " . Trotz
der eifrigsten Reklame starb diese aber bereits im

zarten Alter von zwei Monaten eines jänunerli -

chen Todes . Immerhin wurde der Bau fertig ; d: c

Einweihung aber verlief in recht gedrückter Stim¬

mung . Dem Führer der vaterländischen Verbände ,
General von Morgen , entfuhr in der Wecheredc

! der Stoßseufzer , wie viel besser es doch um die

„ nationale Sache " bestellt sei, ,/wcim die Kame¬
raden nur einen kleinen Teil der Opfcrbereiffchast
aufbringen könnten , der bei den Gewerkschaften
selbstverständlich sei ". Jetzt lüftet sich das Ge¬

heimnis : Tas stolze Hindenburghaus ruht auf
dar soliden Basis falscher Wechsel .
Di « Balchandiverker wurden mit Wechseln be¬

zahlt, die di « Unterschrift einer bÄannlen

schwarz ^veiß - roten Persönlichkeit trugen . Jetzt
kommen dr « Wechsel zurück . Da erklärt der
Landesverband der Kriegervereine , kalt lächelnd ,
diese Wechsel gehen uns gar rrichts an , denn

satziiirgsgenläß gelten nur Wechsel mit zwei Un¬

terschriften . Eine große Anzahl - kleiner Hand -
werkSmeister und Bangeschäfte suä ' en

jetzt verzweifelt nach dem , der ihnen diese „erst -
klassigcn " Wechsel honoriert . Einzelne stehen be¬
reits am Rande des BankerottS .

Die „ Rote Armee " hat auch schon ihre Tra -
d i t i o n! Wie die deutschnationale „Kreuz¬
zeitung " voller Neid berichtet , hat der „ Revolu -
tionskrirgsral " , die höchste militärische Instanz in

Sowjetrußland , „ Truppenteile mit
ruhmvoller Tradition " ernannt . Dar¬
unter versteht man Reginienter . die mit besonde¬
rer Tapferkeit gegen di « fveißgardistischen Gene¬
rale Denikin , Wrangel und Koltschak gefochten
buben . Der Erlaß spricht dav - ' N, es fei sehr wün¬

schenswert , den „berechtigten Stolz " der einzelnen
Korps und Regimenter zu erhalten und so die noch

Prag , 13. Jänner . Wie die Polizcikorrcspon -
denz meldet , wurde in der Nacht auf den 21 . De ¬

zember v. I . die feuersichere Kasse der Firma
TcveS u. Friedmann in Smichow auSge -
roubt , wobei den Tätern 42 . 000 K in die Hände
fielen . In der letzten Tezembrrwoche wurden
dem LaiivcSstrafgenchte Karl Hörl , Ludwig
Lausch mann und Fran ; B c j g a n t, bei dem
sic die Beute ausbewahrt hatten , als Täter einae -
licfert . Der weitere Helfer Wenzel Zelenka ,
Reisender auS Lirkov , konnte damals noch nicht
ergriffen werden und wurde erst am 3. Jänner
in Lirkov verhaftet . Durch di « Untersuchung
wurde festgestellt , daß den Diebstahl Zelenka ,
Louschmann und Hörl gemeinsam venibt batten .

Ferner wurde festgestellt , daß Zelenka am 30 . De -

zemebcr mit dem HandclSgehilfen LadiS ' aus Kris
auS Lirkov und dem Taschendieb Josef C e j P
aus Prag weggefahren war . und daß die drei erst
am 3. Jänner zurückgckehn tvaren . Auf die Fra ¬

gen , wo sie gewesen seien , gaben sic divergierende

Aussagen ab . Nur Cejp sagte auS baß sie nach
Brüx gereist waren , wo Kkir und Zelenka ver ¬

sucht hatten ,
in der Kanzlei deS dortigen Kohlenreviers

die feuersicher « Kaffe auSzurauben , den Diebstahl
aber nicht aiiSführen konnten , tveil sie auf e »ne
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geschwür zu operieren , sprechen wir dann , wenn

auS wirtschaftlichen Gründen die Be -

l ^ nwlung mit inneren Mitteln unmöglich ist oder

tvenn der Zeitverlust , den die langdauernde innere

Behandlung hervorruft , den Kranken oder auch
seine Familie schädigen könnte . . . Täglich be ¬

gegnen wir Fallen , bei denen diese Behandlung
auf unüberwindliche Schwierigkeiten stößt . Der

Schwerarbeiter . Faniilienvaicr , manclnnal ohne

ordentliche Wohnung, ' antwortet auf unsere Be-

handlungsvorschläge mit vcrlegenen Lä ¬

cheln . Er hat ja weder Milch noch Butter , noch
die Möglichkeit der Bettruhe — er kann sie auch
nichl haben . Und ihn ins Krankenhaus ausneh -
men — das hieße , der Familie ihren Ernährer
rauben . In diesen Fällen zögern wir nicht mit

der Operation , die in der M e h r z a h l d e r

Fälle doch den « Kranken die Heilung bring «. — "

Ja , in der Mehrzahl . Aber in einer gewiffcn An ¬

zahl der Fälle stirbt der Patient nach der Opera ¬

tion . Der Bortragcitd . ' gibt die Sterblichkeit nach
der Operation nach der Art des notwendigen

Eingriffes mit 1 —38 vom Hundert an . Ter Bcs -
scrgcstelltc allein kann die innere Behandlung ver ¬

suchen, die höchstens mißglücken , nie aber den Tod

verursachen kann .

„ Ucber die Notweiid ' gteit öffentlicher Aufklä ¬

rung in Epidrmiezeiten " schreibt Kommunalredak -

teur Göthe , Solingen in der „Zeitschrift fiir Des ¬

infektions - und GesundhcitÄvese »". Er K. ocht
darauf aufmerksam , daß zu EPidemiczciten eine

großzügige Belehrung der Bevölkerung
über die Art der Antbreitung der betreffenden
Seuche erfolgen niuß . Sonst rufen die amtlichen

Maßnahnten nur Widerstand hervor , da mau ost
nicht ohneweiterS einsehen kann , warum dies oder

jenes verfügt wurde . Unser Blatt h a t d i e -

sen Standpunkt st cts vertreten und

bei auftrercnden Epidemien ( TyvhuS , Hundswut ,
Genickstarre , Pest , Trichinose ) Aussatz ' gebracht die

in möglichst knapper Form Schilderungen über die

Symptome , die Art der Ausbreitung der Krank ¬

heit und die zu ihrer Eindämnnrng anznwcnde »«-
dcn Maßnahmen beinhalten .

Der Arbeiter - Abstinentenbund in der Tlche -

choflowakischen Republik hält am Sonntag , den

14 . Feber , nnr 10 Uhr vorniittaas in K o m o t a u,

Metallarbeiterhaus , Lcssingstvaße 23 seine Bun ¬

desversammlung ab . Aus der Tagesord ¬

nung stehen : Berichte ; Alkohol und B lksivirt -

schaft ( Referent Dr . Gruschka miS Auffig ) ; Tas
Dr .
und

bc -
und

der

Rundfunk für Alle !
Programm für heute , den 14. d . M.

Prag , 20 . 02 : Konzert ( Gesang und Rezitativ
neu . — B r ü n n, 80 . 02 ; Konzert ( Pros . Kudlakek
und Pros . Kvapil ) . — London , 21 : Konzert . ---

Paris, . 21 . 15 : Solistenkonzert . — Berlin , 20 . 30 :

„ Die Katastrophe " . — Stuttgart , 20 : Poesie
und die Welt . — Leipzig , 20 . 15 : Abenteuer und

Erlebnisse . — BreSlau , 20 . 30 : Syntphoniekon «
zcrt . — M ii nchcn , 20 : Phantasien über Spiel -
opcrn . — Frankfurt , 10 : „ Der Waffenschmied " .
- Wien , 20 . 15 : „Rhcingoid " . — Zürich , 20. 15 :

Opcrn Albend .

*

Wellenlängen oer Stationen : Prag 540,
Brünn 750 , London 305 , Paris >750 , Berlin »80
und ö05, ' ' Llnilgan 113 , Leipzig 15». Breslau 418,
München - t -5, Frankfurt 470 , Wien 580 , Zürich
515 .

junge „ Traditio n " zu pflegen . Ms Mittet

dazu kämen äußere A b z e i ch e n an den Uni¬

formen i>« Frage . Es wird allo neben dem roten
Klentpnerladeu auctz die Rote Garde - Litze , der rore
Schellcubaum lind der Rote Garde - Offizier seine
Auserstehuitg feiern !

Polnische Rechtspflege . Der deutsch - polnische
Abgeordnete G r a c b c hat mit seinen Freun¬
den eine neue Interpellation an den Justizmini -
ster gerichtet , die sich mit der Verschleppung
wichtiger Prozesse befaßt . Das noch aus
den « Jahre 1022 stammende Verfahren gegen
Scherfs und Genossen in Sachen seines „ Lan¬
desverrats " schwebt nänüich noch immer . Auch
die Interpellation vom 12 . Dezember 1024 tat
daran nichts zu ändern vermocht . Scherst hat
zwei Jahre in UntcrsnchungShasl gesessen . Der
polnische Jiistiziiiinistcr antivonete unter dein
31 . Jänner 1925 , der Prozeß solle „ in wenigen
Wochen " zusammen mit dem Prozeß gegen
d e u D e u t s ch t u m s b u n d verhandelt wer¬
den , der aus dem Jahre 1923 stammt nnd dessen
eiligste Beltaudlung die deulsck - cn Abgeordnete »
gleichfalls durch eine Interpellation erzielen
wollten . Jnztvischen ist also wiodcnun ein Jahr
verfloffen . Den „ Angeklagten " Scherfs , der sei¬
nerzeit nur gegen eine Kaution von 3000 Zloty
frei kam , womit man doch verhindern wollte ,
daß er sich durch Flucht dem Gericht entzog - a:
man derweilen als „ Optauteu " unter Berwcn -
dmtg von Gendarmen über die Grenze atgeschv -
bcn . obgleich er selbst Staatsanwalt und Gericht
gebeten hatte , ihn da zu lasten , damit er sich vor
Gericht verantworten könne ! Slber auch der
Dciltschtuinsbuud bleibt einfach geschlossen , bis
sein Prozeß verhandelt ist . „ Diese Handhabung
der Rechtspflege und d>esc Unsichcriieit . welche
sich hieraus ergibt , kann > mr überall den schlech¬
testen Eindruck Hervorrufen und schädigt nicht
nur die Betroffenen , sondern auch daS Anseben
des Staates im Ausland . " Diese Feststellung
der Interpellation ist nach dem Gesagten nnr
allzusehr begreiflich .

Eine „ Bereinigung für das Gedenken König
Ludwig » kl . von Bayern " hat sich in M ü n ch c n
gebildet und vor dom Katafalk dem durch die
moderne Geschichte etwas ramponierte » Fürsten -
sprößling eine rührende „Allcrheiligenseier " ver¬
anstaltet . „ Der Sarkophag war " — wie der Jah¬
resbericht der Vereinigung meldet — „bedeckt mit
„ duftenden Grüßen " von Miß Benedict in Rom
und ebensolchen aus Chicago und London . Ein
Strauß weißer Nelken mit blauen Seidenbändern
krönte die Ruhestätte des Monarchen . " Man sieht ,
der Totcnkult der Monarchisten macht selbst nicht
vor dem Grabe eines verrückten Königs
Halt !

Wegen gefälschter Aktien bat sich eine h och¬
se u da le AdclSgelellschaft in Berlin
vor Gericht zu verantworten , nämlich ein „ Baron
von Blumenthal " und seine Favoritin , eine
„Schauspiesct - in " namens Störck . Die Anaeklagte
war in der Berliner Prcffe mit einem Monokel

bgcbildct worden . Dagegen volcniisicrtc der Ge »
richtsvorsitzcnde . Fräulein Störck , . die Geliebte
eines mecklenburgischen Grafen und die künftige
Favoritin der Berliner Theater , habe lediglich
ein geschwollenes blaues Auge , das sic kürzlich bei
einem Autounfall davoicgeiraacn habe . Der Bor¬
sitzende tvies entrüste ! diese „leichtfertige Behaup¬
tung " der Presse zurück und verbat sich daS Zeich¬
nen » im Fusch ' uerraum ! — Baron Blumen¬
thal scheint übr ' gens seinen hochfeudalen Titel
nicht durch ei >r « adelige Großmutter erworben zu
haben ; denn der GerichtSvorsitzcnde befragte ihn ,
lv . - S er denn für die Adoption bezahlt habe . Herr
von Blumenthal , alias Rösner gestand , daß er

zwar die - ldoption nicht be ahlt , dafür aber seinem
„väterlichen Freund " in der Inflationszeit zwei¬
mal durch Geldgeschenke auSgeholsen habe . llebri »
gcns habe er sich nicht mit dieser cinmalen Adop¬
tion zufrieden geben «vollen , sondern hatte eine
zweite Adoption , und zwar durch den Grafen
Westfalen , in Aussicht genommen , „ nm eine Hei¬
rat zu ermöglichen " . Diese Raffe Pflanzt sich also
mich noch fort !

Heilung der Leprakrankheit ? Alts Moskau wird

berichtet : Die asiatischen Böller haben seit jeher
unter der schreckliche » Leprakrankheit zu leiden , in
deren Verlaufe der Mensch bei Lebzeiten verfauleu
mutz . Besonders im Kaukasus und in Zentralasien
war diese Krankheit in einzelnen Gegenden epide¬
misch. Nun fand der in Bombay lebende iydischc
Arzt Roux ein Präparat , daS die Leprakrankhcit
heilt . DaS Medikament wird ins Blut gespritzt ,
woraus sich die Heilmtg im Lause von vier ÄS fünf
Monate » einstellt .



14. Jänner 1926 .

Sette 5.

Der Wiederaufbau von Tokio . Der Plan zum
Wiederaufbau de « Zentralgebietes von Tokio ist
jetzt im wesentlichen fertiggestellt . Besonders bemer¬

kenswert ist, daß in den HaupwerGhr - straßeu nur

muh der Bau von achtstöckigen Stein - oder Eisen

betmchäusern mit Keller « nach europäischem Muster
erlaubt ist , so daß das Strcktbill » von Tokio immer

«chr europäischen Charakter erhalten wird . Die

alten Barackengeb Sude dürfen noch sieben Jahre
stehen bleiben .

Fünf Dörfer müssen üverstrdeln . Die Our -

talsperre , dir zwischen Luxemburg und Preußen
nordwestlich von Trier die Wasser de » Grenzflüsse »
Our ausstauen soll, wird der größte Stausee Euro -

pa » werden . Er wird «ine Länge von S1 Kilometer

bei ein « Breite von ein bi » eineinhalb Kilometer

haben. Di » große Staumauer zwischen Stoltzenburg
und Bicweir , nördlich von Bianden , wird 106 Me¬

ter hoch und 86 Meter dick sein und 812 . 000 Kubik¬
meter Mauerwerk enthalten . Fünf Dörfer
nebst zahlreichen Gehöften werden in den Fluten
dickes größten Stausee » Europa » verschwinden und

auf den Randhöhen de » OurtalS neu erstehen . Mit
dem Bau soll im Mat 1926 bereit » begonnen wer¬
den. Dir Kapitalien bi » zu 500 Millionen Frank »
sollen, wie verlautet , vom Kreise Bitburg , der
AEG . und dem Deutschen Reich oder vom Rheinisch .
Westfälischen GlckktrizitätSwerk aufgebracht werden .

Di « Lebensarbeit de » Raseur ». Wenn man
nachrechnrn , wieviel Quadratmeter der Selbstrafeur
im Leben bearbeitet , komm » man zu ungeheuren
Ziffern . DI « zu rasterende Fläche einet normalen

Rmnergesichte » beträgt 160 Quadratzentimeter .
Denn man sich nur wöchenttich zweimal , also im
Jahre etwa hundertnral rastert , bearbeitet man im

Laufe diese » Zeiträume » eine Fläche von etwa
16000 Quadrarzenlimcier , daS sind rund 1,6 Qua -
drarmtter , in zehn Jahren 16 Quadratmeter und
in vierzig Jahren 61 Quadratmeter . Ei « Mann ,
der siebzig Jahre alt wird und mit dem zwanzigsten
begonnen hat , stch zu rasteren , hat in diesen fünfzig
Jahren in 5000 Prozeduren eine Hautfläche von 80
Quadratmeter rastert . Ein Friseur hat in diese «
Punkt eine noch gewaltigere Arbeit zu leisten .
Angenommen , er hat täglich fünfzig Kunden , macht
stn Jahre 18 . 290 Qnadratnreter . Er rastert jähr¬
lich eine Hautfläche von rund 290 Quadratmeter ,
dal sind in dreißig Jahren 8700 Quadratmeter .

Zigarettenverbot au » religiös «« Gründe » .
Lin « englische Tabakfirma halte bei der tibeta¬
nischen Regierung die Genehmigung zur Ein -
stchr von Zigaretten nachgesucht . Da » Antwort »
schreiben enthalt nach der „ Umschau " u. a. folgende
Stellen : „ Das Land Tibet ist ein religiöse »
und heiliges Königreich und in ihm woh¬
in » »icke Götter , Lamas und Schutzgötter . Wenn
dort Zigaretten geraucht würden , verschwänden jene
wir Volke «, und Unglück würbe heretnbrechen ; und
der ütle Geruch , der stch überallhin verbreitet «,
würde Menschen und Tier « belästigen , würde Krank -
Mt. Tod und Berderben über alle bringen und so
d « Vertust von Glück und Wohlstand für da » Volk
können . Davor müsten wir uns schützen und alle »
tu zum Wohle der Allgemeinheit tun . Die tibe -
tfitifdK Regierung wird niemand in Tibet daS Zi -
- nettenrauchen gestatten . Bon diesem Beschluß ha -
dm wir gleichzeitig die indische Regierung in Kennt¬
nis gesetzt. Zwar könnte Tibet sich dadurch gute
Einkünfte sichern , daß e» einen Einftchrzoll oder
«ine Steuer auf die Zigaretten legte , aber un¬
gleich größer wäre da » Leid , die Krank¬
heit und da » Unglück , da » damit über Tibet käme . "

Geheimnilvolle » Expreßgut . Beim Verladen
einer Kiste Expreßgut , die von der Station Ding «
lingen - Lahr nach Biberach kKinzigtal ) versandt
wnche und hier den Zug zu wechseln ' halte , fiel ein

Geräusch innerhalb de » langen , sargartigen Gute »
auf . Man gab dem Verdacht nach und ' öffnete die
Kiste . In chr war ein junger Mann versteckt , der
die Absicht hatte , beim nächtlichen Aufenthalt im
Expreßgutraum zu Biberach au » dem Sarge zu
steigen , um dort Diebstähle zu begehen . Ein zweiter
Bursche , ebenfalls au » Kuhbach bei Lahr , wurde all
GefchäflSbeteiligter verhaftet .

Wetterbericht vom 18. Jänner . Der Zustromvon kalter Luft dauerte auch am Dienstag den
ganzen Tag über an , so daß sich die Temperatur in
den Tagesstunden auf sehr niedrigem Staude hielt .

Nachmittags war sie überall niedriger als minu » 8
Grad Celsius . Tabor und Olmütz hatten di « Höchst¬
temperaturen von niinuS 11 Grad C. Di « Morgen¬
temperatur war Mittwoch in Böhmen noch etwa um
2 bi » 5 Grad niedriger als Dienstag früh , in Mäh¬
ren und in der Westflowakei war sie dagegen um
2 biS 6 Grad C. höher als Dienstag . Budwei » mel¬
det minus 18, Deutschbrod minus 19 Grad Celsius .
Der heftige Nordostwind am Fuße der Karpathen
läßt nach. Niederschläge von geringen Mengen mel¬
det nur Böhmen . Wahrscheinliche » Wetter
von Donnerstag : Vorwiegend trübe , Neigung
zu Schneeschauern , Milderung des Frostes .

Segen der Kirche.
Zu de » reulelausireibungen « nd „rtlfoiölen " AuspeiWuugen in SMraolreich

Als man vor kurzem laS , daß irgendwo in
Frankreich , ausgerechnet ein Pfarrer , von der
Sekte der sieben Frau mit den Tranen " durchgc -
prügclt worden war , vermeime man zunächst , ein «
Tragikomödie vor stch zu haben . Nun . bei näherem
Hinsehen , verflüchtigt stch dae Komische und be¬
stehen bleibt nur da » Tragische . Die » aber weit
über die Person deS armen Abbös hinaus der , wie
man später erfuhr , beinahe zu Tode gepeitscht
wurde ul «d nur durch daS zufällig « Dazwischen¬
treten seiner Haushälterin « war bewahrt blieb ,
sein Leben im Martyrium für die „ weinende
Jungfrau " zu lassen.

Die Einzelheiten, die die Presse jetzt über den
Borfall wohl mehr auü Gründen der Sensation
als au » solchen der Kulturgeschichte oder gar d « S
Kulturkampfes bekanntgibt , lassen in einen Ab -
gründ blicken . ES ist fast untrüglich , den Knäuel
m entlarven , de » da dörflich-mittelalterlicher
Glaube und Aberglaube , betschwerfterliche Hyste¬
rie , geschäküich« Spekulation auf die Dummheit
und vielleicht auch abwegige Sexualität gespon¬
nen haben . Der Pfarrer selber oblag dem „reli¬
giösen " Geschäft des TcufelSaustreibenS , dessen
Opfer er jetzt wurde . Bor einigen Jahren hat er

selber einmal die Gründerin des Ordens , die ihn
jetzt auSpeitschen ließ , „exorzisiert ". Er wollte , daß
sie sich ganz entkleide , um sie am ganzen
Micher mit eurem Stück vom wahren Kreuz
C h r i st i „ berühren " zu können . Die Entklei -
dungSftene blieb angeblich weg , im übrigen aber
spielte ich die frouune Handlung programmgemäß
ab — in der OrtSkapelle . Inzwischen aber hatte
sich der Abbä , bisher ein gesuchter „ TcusclSous -
treiber " , selber nicht so fromm benommen als eS
der Vorsteherin der „ weinenden Mutter Gottes "
gut schien . Er wagte «S, das „ Marienwunder "
der Sekte ( eine Marienstatu « mit . ^virklichen "
Tränen ) anzuzweifeln ; da - erschien der OrdenS -
obmännin als ein ftirchtbarer Frevel , der die
schwersten Schädigungen ihres einträglichen heil »- -
gen Geschäftes nach stch ziehen könnte , und also
ging » ran daran , den Teufel auS dem Teufels »
anibeter selber herauSzutreiben . Zehn von den
zwölf Vollstreckern der heiligen - Handlung waren
Frauen oder Mädchen . Daß sie ihren ExorziS -
um » , was an sich ja nur TeufelSbefchtvörung ist ,
mit recht ausgiebigem Flagellantentum , mit einer
furchtbaren Auüpe rtfcherc i , verbanden ,
läßt stark die Vermutung zu , daß da auch sexuell -
perverse , sadistische Triebkräfte - religiös verkleidet ,
mit am Werke waren . Daß aber die . christlich¬
zarten Jungfrauen , die für jene , mit den „wirk¬
lichen " Frauen schwärmen , dem „verheilen " !
Abbü , dem sie allerhand „Teufeleien " nachsagten ,
beinahe die Zunge auSschuitten und die Fußsohlen

verbrannten , zeigt, daß man e » hier mit einer
furchtbaren geistig - seelischen Verirrung , mit einem
Fall « von Glaubenswahn zu tun hat, , wie er ja
. zum Glück nicht alltäglich ist » der aber dennoch die
Frage aufzuwerftn zwingt , wer solches verschul¬
dete und wie solches in unserem Jahrhundert noch
möglich ist.

Die Antwort lautet : daß solches möglich und
heute noch möglich ist, daS ist der römisch-katho¬
lischen Kirche zu danken . S i e lehrt den gefähr¬
lichen Unsinn der Teufelsbeschwörung und Teu -
felauStreibung . läßt noch heute dem Täufling den
„ unsauberen Geist " aushauchen und de » „Heiligen
Geist " einhauchen . Und die Geiselung oeS
Körpers ist von mittelalterlichen Päpsten uiw Kir¬
chenlehrern als ein treffliches Buß - und Gnaden -
mittel empfohlen worden . Der Kirche Schuld also
ist eS, wenn irgendwo heute noch geltende kirch¬
liche Bräuche mit noch mehr mittelalterlichen ,
ftlrchtbaren verknüpft werden und wenn dann , in
Verbindung mit der kirchlich geförderten Wun -
derglaubenSdummheit , solche Exzesse
sich ereignen wie der an dem ? lbbü DeSmoyeS im
siidftanzösischen Bombon .

Das Interessanteste aber ist , was über
Madame MeSmin , die Obmännin der peitfchlusti -
gen Madonnentränensekte , die Wiener „ 9! cur
Freie P r e s s e " zu berichten weiß . Vom alten
Wiener Benedikt her weiß man , daß dieses
Blatt immer verläßliche Verbindungen zum
römischen Benedikt und seinen Nachfolgern
unterhieü . Also muß man glauben und rrm so
mehr staunen , wenn der junge Benedikt in
Wien nun berichtet ,

. daß Pin « X. durch den Kardinal Merry
del Bal der Madam « MeSmin ein Tele¬
gramm geschickt hat , l » welchem er ihr die
besten Wünsche für ihre Heilung auttrückt
und seine » apostolische « Segen erteilt . Madame
MeSmin erklärt : „ Ich habe selbst Benedikt X V.
vor zwei Manat « » gesehen , aber was zwische »
un « gesprochen wurde , muß stoischen ihm und
mir Geheimnis bleiben . "

Vermutlich dürfte also Madame Mrgmin in
absehbarer Zeit heilig gesprochen werden . Da » ist
ja a»lch da » Mindeste , was dieser hysterischen
Frömmlerin nach ihrem „Verdienst " um den Ka -
tholiziSmuS gebührt .

lieber die Auspeitschung hat sich der Papst
uusereS Wissens nock) nicht geäußert . Wahrschein¬
lich ist man sich im Vatikan noch nicht klar dar¬
über , wie man dieses christliche Kulturphänomen
der kirchlichen Agitation nutzbar machen kann ,
ohne jedoch die für Rom durchaus nicht förderliche
Nachahmung zu empfehlen .

Sa « . Sos md « « teil .
Schlasztmmerlust und Gesundheit .

Einen drastischen Beleg für Die Luftscheu vieler

Kreise erbringt di « Antwort einer Bonner Mut -

icr , die von einer Bekannten daraus aufmerksam
gemacht wurde , daß ihre Kinder in dem allzu klei¬
nen Schlafzimmerchen nicht genügend Lust hätten .
„Wat, Luft ?" erklärte die Frau energisch , „ de
Kind « senn de ganze Dag op de Stroh , do Han se
Luft genug , on nacht » schlos se, do Han se kene Luft
nühdig. "

Wer deü Nachts die meist geschlossenen Fenster
in Stadt und Land daraufhin ansieht , ob die Be¬

wohner „ Lust " für uötig hatten , wird leider fin¬
den, daß auch anderswo die Praxi » der Bonner
Mutter »roch gilt . ( Aus dein Beiblatt „ Ter Leib "
der „Urania " - Monatshefte , Jena . )

O

Da » Auswaschtuch .

Eü wird vielleicht kein Stück der Küchenau »-
statlung so sehr mißbraucht wie da » Auswaschtuch .
Ran steht oft , daß auch Hausfrauen , die sonst sehr
sorgfältig stitd , ein gar seltsames Ding unter dem
Namen Aufwaschtuch hervorbringen , und doch sollt «
man e» in Anbetracht seine » wichtigen Dienste - mit

besonderer Sorgfalt behandeln . Die Lebensdauer
einer Aufwaschtuche » ist durchschnittlich zwei oder
drei Wochen, und zwar ist eS allereinfachsten Ur¬

sprungs — man holt die zu diesem Zweck zurück -
gckegtm reinen Lumpen hervor , reiß » oder schneidet
«in Stück heraus , und siehe da , «in Aufwaschtuch
ist fertig .

Ein oder zwei Tage bleibt e» weiß und wird

lediglich zum Aufwaschen gebrauch »; mit der Zeit
wird es dunkler und sein Arbeitsfeld vergrößert
sich. Außer Tellern und Schüsseln muß e» Töpfe
und Pfanne » reinigen , man wischt den Tisch damit
ab und benutzt cs in großer Eil « auch wohl a»S

Topsanfasser. Jetzt wird eS immer dunkler , ist
manchmal fettig , riecht sauer und könnte dem Bak¬

teriologen gut in seinen Studien dienen .

Diese Beschreibung mag ja in manchen Fällen
übertrieben sein , aber oftmals trifft sie zu ; und
cS, wird un » nicht » schaden , wenn wir un » über¬

zeugen , ob man dem Aufwaschtuch in unserer Küche
die gebührende Beachtung schenkt. Zu diesem Zweck
hier einige Worte : Habe einige umsäumte Tücher

vorrätig . Brauche da - Auswaschtmv nur zum Wa¬

schen der Schüssen , Tassen und Teller . Spüle eS

gut au » und hänge eS zum Trocknen auf , wenn

möglich draußen . Lose gewebte Stoffe eignen stch
zu diesem Zweck am besten . Für dir gröber « Kü¬

chenarbeit , wie Töpfe reinigen und Tische abwischen ,
habe stet » ein Tuch « » deren Stoffe » im Gebrauch ,
so daß eine Berwechflung nicht vorkommen kann .

Kaninchenkrankhriten .

Unsere Kaninchen werden gern von allerlei

Krankheiten heimgesucht . Schnupfen , Lungenent -
zündung , Speichelfluß und auch Durchfall haben
ihren Grund in Zugluft , dumpftr Luft und Erkäl¬

tung . Wunde Läufe entstehen durch unsaitbere
Stallungen . Gregarinose und Kokzidiose sind ver¬

heerende Krankheiten , erzeugt durch Bazillen . Räude
und Krätze werden durch Milben hervorgerusen , die
die . Kaninchen sehr plagen , ebenso wie Flöhe . Im
Kampf gegen diese Krankheiteii ist Torfmull
ein nicht zu unterschätzendes Hilfsmittel ; wir kön¬

nen wenn wir ihn al » Einstreu benützen , damit
den Stall frei von Zugluft und frei von schädli¬
chen Amuioniakgasen halten . Auch kann man mit

Torfmull leichter den Stall rein halten . Endlich
bietet Torfmull aber auch einen schlechten Nährboden
für Bazillen und Ungeziefer und wirkt infolgedes
sen vorbeugend . Er hat desinfizierende Eigen¬
schaften durch seinen Ächalt an Humussäuren ; be¬

sonders hat sich präparierter Chlortorf als wertvol¬
le » Desinfektionsmittel erwiesen . Außerdem ist ein

Anstrich der Innenwände mit Kalkmilch jährlich
einmal nicht zi« unterlassen , da Kalkmilch auch sehr
wertvolle » Material im Kampf gegen Ungeziefer
darstellt . Die Erfahrung hat gezeigt , daß sich bei

Einstreu von Torftirull die Sauchenanfälligkeit der

Kaninchen bedeutend verminderte gegenüber früher,

bei Einstreu von Strohsäckel und Sägeinehl . Na¬
türlich darf man den Torfmull nicht bi » zum äußer¬
sten auSnützen , da sonst die Aufnahmefähigkeit für
Ammoniakgase überschritten wird . Sobald sich also
im Stall Geruch bemerkbar macht , muß der Torf¬
mull erneuert werden . Die Unkosten , die durch die
Einstreu mit Torfmull entstehen , fallen gar nicht
in » Gewicht gegenüber den Vorteilen , die man da¬
bei erzielt . Stecken doch selbst in einer kleineren

Kaninchenzucht für den Besitzer größere Werte , die
sich nur durch zweckmäßige Haltung und Pflege so¬
wie selbstverständlich auch durch eine natnrgcmäße
Ernährung verzinsen . JckensallS ist jedem Kanin¬
chenzüchter ein Versuch mit Torftnull zu empfehlen .

e>

Zur Bekämpfung der Mäuseplag « im Garten ,

die zeitweise einen großen Teil der Ernte ver¬
nichtet , gibt e» ein sehr einfaches und dnrchgreifen -
de » Mittel . Die Mättse , die als Feinde der Gar¬
ten - , forft - und landwirtschaftlichen Kulturen in
Betracht kommen , sind die Rötelmaus , die Wald¬
man » und die . Haselmaus , die allerdings im Aus¬

sterben begriffen und Winterschläfcr ist . Die sich
von Insekten usw . nährende Spitzmaus , die sonst
sehr nützlich ist , muß leider bei dem folgenden Ver¬
fahren des MäitsevertilgenS auch mit daran glau¬
ben . Befinden stch in einer Anlage Mäuse , so
wird uian von dem Mäusebau oder loch au » mit
Leichtigkeit auch die Gänge im Rasen oder aus den «
offenen Lande wahrnehuien . Man schlägt nun in
die Gänge mit einen » zugespitzte » Pfahl ein Loch,
so daß man eine längliche Konservenbüchse hinein¬
zwängen kann , und zwar so weit , daß der Rand mit
dem Rasen abschneidet ; daun füllt man die Büchse
bis zur Hälfte mit Wasser , und die Mansefallc ist
fertig . Der Erfolg ist überraschend . In einer

großen Baumschule wnrdetl auf diese Weise in

festen Wegen nur mit Bohrlöchern , also ohne Kon¬

servenbüchse , an einen » einzigen Tage zirka 600

Mäuse gefangen ; ein Mann war den ganzen Tag
damit beschäftigt , immer Wasser in die Bohrlöcher
zu schütten und die Mäuse dann heratisziinehnie ».

Deol ' enrvr ' e .
Prager Kurse am 18 . Jänner .

Bottswirtschaft .

CÜOIÖ •■Satt
>00 bolländiscke Gulden . . 1359 50 . — 1305 50 -
>00 Re ! <k >Smark 803 50 - 807 . 50 . -
100 belflikche kranke . . . . 152 . 02 . 50 154 . 32 . 50
100 Schweizer Franks . . . 652 . 12 . 50 655 . 12 . 50
I V' iind Sterling 163 . 85 . - 165 . 05 . -
100 Lire 136 . 4L50 137 . 82 . 50
t Dollar 8170 . — 34 . —. —
100 französische Franka . . . 126 . 42 . 50 127 . 8250
>00 Dinar 59 . 8 00 . 30 . —
in . 000 maavarttchc Kronen . 4 . 71 - 4 . 81 . —
lOo volnischc Zlotv 489 . - . - 495 . - . -
100 Schilkina 47625 . — 479 . 25 . -

Ginbelenntnis zur Personal '
einlommensteuer .

In der Zeit vom 1. bi » 31 . Jänner hat
jedermann das Einbekenntnis zur Einkommen¬
steuer vor zunehmen und der zuständigen Steuer¬

administration zu überreichen . Die amtlichen
F o r m u l a r e sind bei den Gemeindeämtern
oder direkt bei der Steueradministr ^ tion unent¬
geltlich zu haben . Der Einkontniensteuer unter »
lieacn alle Personen , deren reines Einkommen
1- 000 Kronen jährlich übersteigt . Als Einkommen
ist je>»e Summe einznbekenneu , die der Bekennt¬
nisleger int vorheraegangenen Jahre , d. i. also
im Jahre 1025 , verdient hat . An Einnahmen
sind in » Bekenntnisse anzuführen : Löhne , Gehalte ,
Kapitalszinsen , Mietwerte der N turakwohnuu -

gen , GekchäftSgcwiime , regelmäßige Remunera¬
tionen , Trinkgelder und dergleichen . Pacht - und
Mietzinse , LoSgewinne ; Pensionen . Bei Haus¬
besitzern auch der Mielwert der eigenen Wohnung .
Bekenntnisleger ist der HauShaltunqSvorstano .
Wenn Mami und Frau in Arbeit stehen und im
gemeinsame,r Hauüh : lt leben , ist für beider Ein¬
kommen >»ur ein gemeinsames Einbe -
k e n n t n i S vor unehmen . Ebenso auch , wenn
Kinder in Lohnarbeit stehen und ihr Einkommen
d. m - Haushalte zuflicßt . Erwachsene Kin¬
der , die bei den Eltern Kostgeld zahlen , haben
selber einzubekcnnen . in dem Einbekenutnis der
Eltern ist in diesem Falle das . Kostgeld der Kinder
nicht anzuführen , wie übcrh -

upt Entschädigungen
für Kostkinder nicht bckcnntnispflichtig sind .

Bo » der Jahrcssunimc der Einnhmc können
in Abzug gebracht werdet « :

Schüldzinsen . Zinsen und Verzugszinsen von
Geschäfts - , Hypothekar , und Privatschulden ohne
Rückzahlungen . Diese Beträge müssen - . - doch

glaubhaft nachgewiesen werden .

KaPilalSrück ahlungen . Abzahlungen für E »

werbung eines - Hauses oder Grundsttlckcs bis zu
ein Prozent der Schuld deS ursprünglichen
Schuldenkapitals , jedoch nur dann , wenn das

Gesamteinkommen 14 . 000 Kronen nicht übersteigt .
Dauernde Laste ». Unterstützungen an Ver¬

wandte , euch dann , tvenn sie nicht mit im Haus¬
halte leben . Alimente an die geschiedene Frau ,
Unterstützung an außerhalb deü - Haushaltes lebende
Kinder , Eltern oder Schwiegereltern . Bei lang¬
wierigen Krankheiten kann auch ein Betrag für
Acrztekosteu eingestellt werden .

Beiträge zur Krankenver . sicher . uug, linsall -
versichcrung und Sonstiges . Bei . Heimarbeiten »
die Auslagen für HttfSstoffe . Beleuchtung , eigene
Werkzeuge und Beheizung für den Teil der Doh -
nulig , der als Arbeitslokal dient . Ferner bei allen
Arbailern und Angestellten die Auslagen für
eigene Werkzeuge , Fahrgelder von und zum Ar¬
beitsorte , Sperrgelder . Bei Arbeiten in kontinu¬
ierlichen und besonders gefährlichen Betrieben die
Mchrausl gen , die in solchen Betrieben durch die
Nachtarbeit erwachsen . Ferner die Gewerk¬
schaftsbeiträge . Wenn diese Ausgabeti nach¬
weisbar mehr als 15 Prozent des Gesamteinkom¬
mens ausmachen , dann kennen diese mit der
vollen Höhe gegen die notigen gl nbwürdigen
Belege in Ab ug gebracht werden . In anderen
Fällen sind einfach 15 Prozent des Gesamtein¬
kommens , sobald dasselbe nicht über 21 . 000 K
ui stehe » kommt , abzurechnen , ohne daß diese
Beiträge separat belegt werden müssen . Die Kran -

kenkaffenbeiträge nnd c llc anderen gesetzlichen Ber -

sichcrungSbeiträge können außer ben 15 Prozent
noch in Abzug gebracht werden .

Versicherungsprämien , Beiträge für Feuer - ,
Glas - , Hagel - , Einbruchs - und Haftpflichtversiche¬
rung ; Versicherungsanstalt und Polizzennunimer
ist anzugeben . Ebenso die Beträge für Lcbcnsvcr -

sicherung bis zu 1200 Kronen für den Steuer -

' tüchtigen , respektive 2400 Kronen pro Jahr kür
Gattin und Kinder . Auch da ist der Name der

Anst lt und Poli - zcnnnmmer anzuführen.
Die Steuer ermäßigt sich: für zwei Kinder

( Eltern oder Geschwister ) um eine Steuerstufe : für
drei Kinder um drei , für vier Kinder um fünf ;
für fünf Zinder um sieben , für sechs Kinder um
10 , für sieben Kinder um dreizehn, für acht Kin¬
der nm sechzehn Steuerstufen .

Die Abzüge , die zur - Herabsetzung des Steuer¬
satzes dienen , müssen auf Seite 3 des Bekennt¬

nisses erläutert durch Beibnnaung amtlicher Be¬
stätigungen belegt werden , sonst werden sic nicht
bcrücksichttgt. Erfolgt die Vorlage des Stcuerbe -

kenntnisses nicht fristgemäß , dann bemißt ohne
diese die Schätzungskontmission die Steuer . Vorher
ist in einen » solchen Falle d- em S' eucrschuldner
eine Aufforderung mit der Gctvährung einer wei¬
teren 11 tägigen Einbriugnngsfrist zu übermitteln ,
lieber die Vorschreibung der Steuer erhält der
Steuerpflichtige einen Zahlungsauftrag . Ist die
Vorschreibnng nicht richtig , kann dagegen die Bc -
rnfnng eingebrccht werden . Die Frist beträgt
30 Tage . Die Zahlungspflicht bleibt aber auch
bei Einbringung der Berufung aufrecht .

Um eventuelle Rekurse entsprechend belegt
embringen zu können , empfiehlt eS sich unter allen
Umständen , Abschriften der Einbekcnntnisse
zu niachcn und auf, »bewahren .
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Kommt bald eine neue Eiszeit ?
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ter muß ausdrücklich das Wertzeug zur Bestrafung
und die Zahl der Streiche angeben . Trotzdem bleibt

die Züchtigung mit der Katze eine furchtbare Strafe ,
die an die Grausamkeit des finstersten Mittelalters

gentahnt . In unserer . Humanen " Zeit untersucht
allerdings ein Arzt Herz und Lungen des Verur¬
teilten vor der Züchtigung . Wenn seine Gesundheit
kräftig genug für die Strafe befunden wird , gibt er
den Wärtern ein Zeichen , worauf dies « ihm dir

Arme auf den Rücken binden und ihn im Nu an
einen PfeUer fesseln , worauf di « Streiche in An¬

wesenheit des Arztes und des Gefängni - direktor -
verabreicht werden . Selten werden alle Streich « auf
einmal gegeben . Fünf bis sechs Schläge versetzen
den Verbrecher gewöhnlich in einen halb ohnmäch¬

tigen Zustand ; er wird dann durch Wasser wieder

zum Bewußtsein gebracht , bis er zehn Äreiche er¬

halten hat . Dann muß er zur Behandlung in ein

Krankenhaus gebracht werden

aus dieser Zwischen «, »; «» bei Innsbruck gesunden . , Grad in die Höbe gegangen ist , die des August
A,i » r - ' - s- s Zefi - ster da' . ». : : ! ; Jahrtau ' endr . um einen halben Grao herunter . Wesentlich für
« ine zweite Vergletscherung folgt, nichti das Zustandckonmten einer netten Giszeit ist die

Touristenverein « Die Natur ,

freund «- . Prag . Donnerstag , den
14. Jänner , abends 8 Uhr im

Cafü „Nizza " BereinSabend , Sonn -

ragnachmitlagS - AuSstug wird im
BerrinSabcird besprochen . Mit -Aus der Partei .

Bezirksoraani alion Prag .

Montag , den 18. Jänner , 8 Uhr abend , im

Nizza ( Souterrainlokak ) , Weinberge , Fochova ,

Parteim tflliebertoerfammlung .
Tagesordnung :

Die Kommunisten und wir .

Einleitendes Referat : Gen Dr . Robert Wiener .

Anschließend Diskussion . ,

Herausgeber Lr Ludnup C zech
. Verantwortliche , Redakieu , Wilhelm Nießner .

Druck ' DenNchk sieNunae - AK ' - "ae >eN>lbn >, Prag .
Mr den Druck verantwortlich : Otto - Solid .
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gibt nicht viel « so reizende Schauspielerinnen . Dir

Handlung ist von einer gewissen keuschen , reinen

Herbheit überhaucht , die diesem Meisterstück der nor¬

dischen Filmindustrie einen eigentümlichen , ergrei¬
fenden Reiz vrrlciht . H. W.

Versunken « Welten ( nach dem phantastischen
Roman von Conan Doyle ) . Dieser Film ist eine

Glanzleistung der First National in jedweder Hin¬
sicht . Daß der - englische Arzt Canon Doyle über

genügend Phantasie verfügt , hgt er durch seine
bcrübmt gewordene Gestalt dcS Detektivs Sherlock
HolmcS bewiesen . Doch diesmal läßt er im Roh¬
men einer netten Liebesgeschichte die längst auS -

gestorbene , vorsintflutliche Tierwelt entstehe », so
daß der staunende Zuschauer ein anschauliches Bild
von den Ungeheuern gewinnt , die unsere Erde vor
unzähligen Jahren belebt haben . Die technisch «
Lösung der schwierigen Aufgabe ist geradezu fabel¬
haft zu nennen und man kann wohl verstehen, daß
die Herstellung dieses einzigartigen Filmes volle
sieben Jahre in Anspruch genommen hat . Die
Handlung ist vom Anfang bis zum Ende spannend
und aufregend , die meisterhaften Aufnahmen von
dem Leben und den Kämpfen der einstigen Riesen¬
tiere überaus lehrreich und aufklärcnd : man hatte
sich bemüht , nichts hinzuzudichtcn , sondern bloß das

darzustcllen , waS unserer Wissenschaft über jene
längst verflossenen Zeiten bekannt ist . Lewis Stone
und Lloyd HughcS in den Hauptrollen sind gut
und sehenswert wie gewöhnlich . H. W.

DaS Phantom von Moulin Rouge . Der Film
war schon einmal vor Jahren auf der Leinwand
erschienen und kommt nun als französische - Er¬

zeugnis wieder zu unS . DaS beste an dem Stück

ist die überaus sympathische Erscheinung des Haupt¬
darstellers Georg Daultier und dann der eigentüm¬
liche Borwurf , der an Phantasie nichts zu wünschen
übrig läßt . Im Mittelpunkt der verschlungenen
Handlung steht ein junger Abgeordneter , der sich
von seiner Braut nicht mehr geliebt wähnt und sich
in seiner Verzweiflung einem Arzt zu eigenartigen
Versuchen hcrgibt ; der Forscher bringt cs nämlich
zustande , die Seele vom Körper zu trennen . Die
Seele des unglücklich Verliebten fichrl nun , losge¬
löst von ihrer körperlichen Hülle , in Paris die ver¬

schiedensten Scherze aus . Während nun der Arzt
als Mörder verhaftet wird , überzeugt sich die
Seele von der Zuneigung des geliebten Mädchens
und will daraufhin wieder Mensch werden , was

auch tatsächlich twch im letzten Augenblick vor der

Sezicrnng der rätselhaften Leiche gelingt . Es ist
wirklich schade , daß die Berfilmimg dieses filmwirk -
samen und nicht gerade alltäglichen Gedankens ein

wenig verunglückt ist : manche Szenen sind gar zu
langweilig ansgcnommen , die Hauptdarstellerin
Sandra Milovanovna ist weder eine besondere
Künstlerin noch schön oder anziehend und die viel

zu ausführlichen Bilder von den Tänzen im Mou¬
lin Rouge einfach sinn - und geschmacklos . H. W.

Um rin Haar >Abcntc

Blaubarts ) , verfilmt noch de

lung von Hugo B e 11 a u r r,

kräftige Groteske anzuschen .
weniger des Jndalics wegen , sondern weil Henny

Porten die Hauptrolle verkörpert und dadurch

dem ganzen Stück einen eigcnenD tempcl ausdrückt .
Sie spielt eine unbedeutende Schauspielerin , deren

Perlobtcr , ein Schriftsteller , sich nicht durchsetzen
kann , lim ihn „ berühmt " zu ntachen , bringt sie ihn

in den Verdacht , einige Mädchen verführt und er¬

mordet zu haben : sic nimmt nämlich in Verkleidung
verschiedene Posten an und verschwindet dann nach

kurzer Zeit spurlos — anscheinend von dem rätsel¬

haften Blaubart verschleppt . Der Dichter wird

auch tatsächlich vcihastet , verrät aber kein Wort

und die Wahrheit tritt erst dann zutage , nachdem

sein Stück ausgesührt worden ist : früher wollt « re

kein Theaterdirektor nehmen , aber jetzt wittert ein

jeder ein glänzendes Geschäft , da der Raine des

Verfassers allein eine Sensation bedeutet . Der

Film geißelt die herrschenden . Verhältnisse im

,Minstgeschäft " und damit auch die Zeit überhaupt .

Henny Porten ist gut wie gewöhnlich , nur wird die

- Künstlerin allmählich zu alt für die Rolle eines

jungen Mädchens , auch die Regieführung ist nicht

so straff , wir es dir Klarheit und Deutlichkeit des

Stückes erfordern wiirde . H. W.

Gösta Verfing ( nach dem bekannten , mit dem

' Nobelpreis ausgezeichneten Roman von Telma L a-

g e r l ö f). Dieser Nordisk - Film weist im vollsten

Maße die wesentlichen Vorzüge der guten nordischen

Filmkunst aus : gediegene , packende Stosswahl , be¬

seeltes Spiel der Hauptdarsteller und herrliche
Landschafts - Aufnahnicn . „ Gösta Verfing " ist der

Roman des unruhigen , stürmenden Mannes , der

das Dasein mit eigene » Augen betrachtet und daher
mit sich selbst nnd mit seiner Umwelt ständig in

Widerspruch lebt . Erst die wahre , echte Liebe einer

gehaltvollen Frauenscele macht den irrenden und

gescheiterten Mann wieder zu einem nützlichen Glied

der menschlichen Gesellschaft nnd gibt ihm Ruhe mrd

Zufriedenheit zurück . Tas ist der Leitgedanke ; doch
Selma Lagcrlöf hat noch eine ganze Reihe scharf -
umrissrner Gestalten geschaffen und großzügig man¬

nigfache Schicksale bis in die kleinsten Einzelheiten
entlvorfen , so daß der gediegen verfilmte Roman zu

. einen : sarbensatten und umfassenden Gemälde einer

bestimmten Menschenschicht wird . - LarS Hanson
als Gösta Verfing ist nicht nur eine anziehende und

schone Erscheinung , sondern aitch ein Schauspieler
mit hinreißendem Tarstcllungsvermögen . Ausdrück¬

lich hingewiescn sei auf die entzückende Jenny H a s<
felg ui st, die die weibliche Hauptrolle spielt : es

^ DtzSktzV ^ BereinSabend besprochen .

gliedSmarken sind angekommen . Ausgabe erfolgt
Donnerstag .

Turnen nnd Sport .
Rulsenloiel in Berlin ?

Der Sowjctrussische Rat für physische Kultur zu
Moskau hat unter dem 2. Jänner in einem Brief an
den Bundesvorstand des Arbeiter - Turn - und Sport -
bnndcS in Leipzig einen offiziellen Antrag auf Aus¬

tragung einer Fußballspiels mit einer deittfchen
Mannschaft gestellt . Ter Brief hat folgenden Wort¬
laut :

„ Werte Genossen ! Am 23. Dezember ist vmt
Moskau eine Arbeiter - Fußballmannschaft nach Frank¬
reich abgefahren , um dort einige Spiele mit unserer
Bruderscktion anSzntragen . Wir halten es für
möglich , daß diese Mannschaft bei günstiger Witte¬

rung in Deutschland mit Ihrem Btindc ein Spiel

austragen kann . Die Bedingungen des Spieles
wären diejenigen , die in Ihrem Verbände offiziell
üblich sind für ausländische Mannschaften . Unsere
Mannschaft wird voraussichtlich Paris am 11. Jän¬
ner verlassen . Bei Annahme unseres Vorschlages
bitten wir Sie , sich an den Führer unserer Mann¬

schaft , den Sekretär dcS Hohen RateS für physische
Kultur , Genossen Seredkin , zu wenden . ( Folgt die

Pariser Adresse . ) Ant besten telegraphisch . In der

Annahme , daß unsere offiziellen Beziehungen mit

Einverständnis unserer internationalen Organe sich
weiter entwickeln werden , zeichnet mit proletarischem
Sportgrnß Hoher Rat für vhysischr Kultur gezw .
Prof . N. Lemmasche . "

Der geschästSführettde Ausschuß des Arbeiter -
Tum - und SportbundeS hak daraufhin umgehend
unter Kenntnisgabe des Inhaltes nach Moskau fol¬

genden Eilbrief an die noch in Frankreich weilende

russische Mannschaft gesandt :
„ Werte Genossen ! Durch den Rat für physische

Kultur zu Moskau erhielten wir unter dem 7. Jän¬
ner einen Antrag , wonach die zurzeit in Frankreich

spielende Mannschaft auf ihrer Rückreise durch

Deutschland mit einem Verein unsere - Bundes ein

Spiel auStragrn möchte . Wir werden der Aus¬

tragung dieses Spieles unsere Zustimmung
geben unter der Bedingung , daß die Voraussetzun¬
gen des Pariser Kongresse » für die Durchführung

sicher Spiele erfüllt werden . Als solche find zu
nennen : 1. Die Dtannschafl ist ausschließlich

Gast des Arbeiter - Tum - und Sportbundes , d. h.
die Abholung der Mannschaft vom Bahnhof , die Be¬

wirtschaftung während ihres Aufenthaltes , die Ar¬

rangierung von Veranstaltungen nnd dar Arran¬

gement der Abreise bleibt Sache der Spor t -

o r g a n i s a t i o n. 2. Die Moitnschaft hat sich

jeder politischen Aktion , die den Be¬

stimmungen der Organisation zuwiderlüust , zu ent -

halten , d. h. die Mannschaft unternimmt nichts

was Gegenstand des Streites oder des Attstoßes der

bei uns bestehenden politischen Arbeiterorganisatio¬
nen bilden kann . Werden diese Bcstlnnnungen von

Euch in bindender Form zugesagt , so gilt die

Genehmigung dcS Spieles in Deutschland zu den

bereit » iit Berlin verabredeten Datum und Bedin¬

gungen als gegeben . Wir erwgrten die Antwort

telegraphisch . "
Eine Antwort liegt vorläufig weder ans Frank -

reich noch ans Rußland vor , so daß über das end¬

gültige Zitstandekommcn des Spieles noch nichts ge¬

sagt werden kann . Das Spiel würde gegebenenfalls
schon am kommenden Sonntag in Berlin

stattfindcn .

Aus den Kreisen des Touristenvcreines „ Dir

Naturfreunde " wird dem Berliner S. - P. Dienst
geschrieben : Vielfach ist in letzter Zeit aus den Krei¬

sen der Arbeiterschaft die Anregung ergangen , unter

den Arbeitnehmern , vor allem unter der sportlie -
benden Arbeiterschaft eine neue Organisation ins

Leben zu rufen : eine . Bolks - Ferienheim - Genossen -
schast . Demgegenüber wird mit Recht darauf verwie¬

sen , daß sich die sozialistische Arbeiterschaft bereit »

vor einer Reihe von Jahren eine Organisation ge¬

schaffen hat , die in ganz Deutschland und auch im

Ausland Fuß faßte und Ferienheinte errichtete . Es

ist die » der Touristen - Verein „ Die Naturfreunde "
mit dem Sitz in Wien . In Deutschland zählt dieser
Verein schon nahezu 100 . 000 Mitglieder und oer -

fügl bereits über etwa 200 Naturfrenndc - tzäuter ,
die als Ferien - und Manderheime dem gesamten

, schaffenden Vol ' zur Benutzung zur Verfügung
stehen . ES liegt also nichts näher , als daß die Ar -

; beiter , die ihre Ferien draußen in der freien Natur
■ verbringen wollen und die Vorzüge der eigenen

, Ferienheime der Arbeiterschaft gegenüber Gasthöfen
> erkannt haben , sich den „ Naturfreunden " anschließen
■ und damit zugleich zahlreiche Vergünstigungen in de »

, Ferienheinte » erwerben .

Mine Chronik .
Die nkunsüfwinzik »? «atze .

Ein barbarischer Strafvollzug .

Bon den englischen Gerichten sind in der letzten
Zeit verschiedene Urteile gesprochen worden , bei
denen einer Gefängnisstrafe eine Anzahl von !
Streichen mit der . Platze " zugcsügt wurde . In
Großbritannien ist nämlich die Prügelstrafe noch
immer zulässig . - Die „ Katze " von heute verdient

allerdings eigentlich nicht mehr den Namen der

„nennfchwänzigcn " , denn sic hat nur noch einen
Riemen von einem Zoll Durchmesser , der sich an
einem hölzernen Handgriff befindet und ähnelt einer

kräftigen Hundepeitsche . In früheren Zeiten aber
war die Katze wirklich nennschwänzig , nnd jeder
ihrer neun Silenten war mit einer Stahlspitze ver¬

sehen . DicS furchtbare Jnstrnment hat lange Zeit
in der englischen Flotte geherrscht ; aus dem Lande
wurde die neunschwänzige Katze erst vor etwa fünf¬
zig Jahren beim Strafvollzug eingesnhrt nnd viel¬

fach in den Gefängnissen gebraucht . Während des

Krieges verlor die Katze dann acht ihrer Schivänze
und nahnt ihre heutige „gemilderte " Form an . Die

Höchstzahl von Streichen mit der Katze betrügt jetzt
fünfzig ; bei Personen unter sechzehn Jahren wird

| an Stelle der Katze eine „ Rute " benutzt . Der Rich¬

und Wissen .
Ausführung des Rosenkavalier - FilmS in Prag .

Wie die „ Prager Abendzeitung " erfährt , wird aller

Voraussicht nach der Rofenkavalier - Film am 81.

Jänner zu gleicher Zeit im Neuen deutschen Thea¬
ter und int tschechischen Theater in Weinberge zur
Aufführung gelangen , und zwar in einer Malins ,
die in beiden Theatern nm 12 Uhr mittags begin¬
nen wird . Es laufen Verhandlungen , nm Zem¬

linsky für die Leitung deS Straußschen FilmrS
im Neuen deutschen Theater zu gewinnen .

Spielplan deS Neuen Deutschen Theaters . Heute

Donnerstag abends „ S a l o m e". Frei¬
tag Gastspiel Kramer „ T e r e s i n a" . SamStag
ttachm . Urania - Vorstellung „ Der Kuß " , abends

„ Der Gatte dcS Fräuleins " , Sonntag 11

Uhr Kammermusik , nachm . Jugendfürsorge -
Vorstellung „ C l o - C l o" , abends Premiere „ H c i -

l i g e Ente " , Montag neu „ P n g m a l i o n" .

Spicplan der Kleinen Bühne . Heute Don¬

nerstag abends VereinS - Vorstellusig
Gastspiel Kramer „ T e u s e l ", Freitag „ D t e

Freundin Sr Exzellenz " , SamStag neu -

einfiudiert „ M a m s e l l e N i t o u ch c" , Sonntag
nachm . „ D e r M e n s ch i m K ä f i g" , abends

„ Wahrer Jako b" , Montag Bankbeanitenvorst .
„ Die Freundin Sr . Exzellcnz " .

Literat «».
A. Hulik — I . Brick : kechisch zum Selbsterler -

nen . Herausgeber : Masaryküv lidovychovny ustov "

Prag XII . , Fochova 624 . ' Das Bedürfnis nach der

Erlernung der tschechischen Sprache hat in den letzten

Jahren eine ganze Literatur hervorgerufen , unter der

dem hier angezeigicn Werke , dessen erste » Heft soeben
erschienen ist , besondere Beachtung zugewendet wer¬

den muß. Es handelt sich bier um Unterrichtsbriefe ,
die e» jedem in verhältnismäßig kurzer Zeit möglich

machen, sich einige Kenntnis der tschechischen Sprache

anzucignen . und demjenigen , der schon ein wenig

tschechisch versteht , sich in der tschechischen Sprache und

Schrift zu vervollkommnen . Was diesen brieflichen
Kurs zur Erlernung der tschechischen Sprache beson¬
ders auSzeichnet , sind die vielen , den Text begleiten¬
den Bilder , welche das Studium nicht nur beleben

und interessanter gestalten , sondern auch erleichtern .
Die Unterrichtsbriefe von Hulik und Brtek können

daher wärmstens empfohlen werden . Der Unter¬

richtsbeitrag für den ganzen Kurs beträgt 85 Uö, der

Bezug kann auch In Monatsraten erfolgen .
E. St

Kurt Heinig . Di « Goldbilanz 32 Seiten . Oktav .

1925 . Berlin , BerlagSgescllfchaft des Allgemeinen

Deutschen GewcrkschaftsbundcS . Preis 1 Mk.

so intensiv >vie die erste . Im Wechsel schließen
sich dieser int Alpengebict noch zwei Zwischenzeiten
und zwei Eiszeiten an . - 1000 Jahre sollen nach
Penck seit dem Ende der letzten größeren Ver -

gletschcrnng des Nordalpengobieis vergangen sein .
Leben auch wir nur in einer Zwischenzeit , die
von einer neuen Bereisung abgelöst wird ? Die

Wahrscheinlichkeit spricht sehr dafür , wenngleich
der Gedanke an die Zerstörung der Mcnschetckullur
in weiten Gebieten der Erde geeignet istt den

Menschen Schrecken vor diesem unaufbaiilamen
Hin und Her gewaltiger und in ihren Ursachen
unerklärter Naturkräfte emznflößrn . Bis in das
17 . Jahrhundert unserer Zeitrechnung reicht eine

Periode scharf unterschiedener Sommer und Win¬
ter . Bis zu oieser Zeit lieferten Kurland , Wcst -
prenßen , sogar England Weintrauben . Bis

zu dieser Epoche lag die Waldgrenze in den Alpen
höher wir heute , war Island von großen Wäldern
bedeckt . - Heute sind diese verschwunden . Man führt
das aus . eine Abkühlung dar Sommer

zurück . Bis ins 17 . Jahrhundert reichen aber

auch die zeitgenössischen Berichte über ei » öfteres
so festes Zufrieren der südlichen Ostsee , daß man
zu Schlitten oder - Pferd von den deutschen Ost -
secproviiizen nach Dänemark oder Schwede « ge¬
langen konnte . 1636 war das zttm letzten Male

möglich . 1621 war der Bosporus zmn letzten
Male zugefroren . In Südschlvede » hat matt durch
genaue Tempcratnrausnahmen gefunden , daß im

Lause des vergangenen Jahrhunderts die Durch -
fchnittstemperatur des Jänner allmählich nm ein

Ler Film .
er einer modernen

glclchttamigcn Erzäh -
ist als eine gnte , zug -
Zugkräftig allerdings

der nachstehenden u ve
28 . 8 Prozent , D rnen um

Mohrrüben um 6. 2. Butter

geringere Verteuerung wies

mennmS und Margarine ^
beson ^ rS das

Schöpse nfleieb nm 3. 4. Ceres und andere Kunst¬

sette um 3, inländisches rohes Schweinefett nm 3,

ausgelassener um 2. 4. Rindfleisch , vorderes um

2. 8, hinteres um 1. 5, Schwarzbrot um 2. 4, Kalb¬

fleisch um 2. 2 Prozem . von den übrigen Aattttn -

gcn dann unbedeutend Salami und emerikanisches
Schweinefett .

Bon Kari Ai a u r e r , Lauterbach .

In der Entwicklungsgeschichte der Erde rech ¬
net man mit Millionen von Jahren . Bor einer

geologisch noch gar nicht langen Zeit war das
Klima tn Mitteldeutschland so, daß bei Sal . chausen
und andern Orten Psianzrnrcste ( Blätter , Früchte
nnd Hölzer ) von T r o p e n p s I a n z e n und von

solchett der warmen gemäßigten Zone gefunden
werden kon ' nten . Durch die Sck) ichten brachen die

Lavaergüsse , denen der Vogelsberg sein Dasein
verdankt . Tausende von Jahren nach dieser Zett
ist die Hau pt sch tt ee zc i t für weile Teste der
Erde langsam eingetreten . Schon lange sind die
Palmen , Lorbeer - und Z. mtbäumc etng . ' gangen .
Die großen Gletscher ragten von den Alpen weit
in das Nordvoriand der Alpen . Bon den höheren
deutschen Gebirgen hingen lange E' . szungen ins
Tal . Die norwegischen Gebirge sandten ungeheure
Eismassen über die Ost - ttttd Nordsee bis zuin
Harz und Erzgebirge .

Langsam schwoll die Vereisung ab , die
Schneefälle nahmen ab , hörten in den Sommern
in niedrigeren Lagen ganz ans ; die Gletsckzer zogen
sich zurück . Die soigeitde Zeit ist etwas wärmer ,
denn eine Alpenrose » art des südlichen
Schwarzen - Meer - Gebiets dessen
DurchschnittStemperatur zwei Grad höher ist als
Li « der Nordalprmäier , wird ^in Versteinerungen

Auch dieses Zetl ' lter datierte Wujuuii IJIUV. i um vuivn uumu ijvuuuvi . wv | vmnu | iui
“ ww zweite Vergletscherung folgt, nichtI das Zustandckonmten einer netten Eiszeit ist die

DÜRCH - ÖBERQIESSEN EIHES. . /

grafWihdsuppewürfels
' ! MIT^MtjilEÖENÖEN- WASSERS .

'

Temperatursenkung des Sommers ;
den » in kühlen , nassen Sommern rücken die Glet¬

scher vor . Ma » bet errechnet , daß eine allgemeine
Sommerabkühlung von fünf btS sechs Grad ge -
nügeit würde , um die geavaltigen Eismaffen aus
den Hochgcbirgstälern wieder weit ms Vorland
hineintreten zu lassen . Auch dte Äletschcrkuuoe
liefert wichtiges Material für unsere Frage . Bis

tu der ominösen Tempcraturwende im 17 . Jahr¬
hundert , bis zu welcher Zeit dte Sonmter warmer
und trockener waren , verhalten sich die Gletscher
tu den Alpen wie in Nonvegen ungefährlich . SS ' t

diesem Zeitpunkt rückten sie vor : der norwegische
Breidamerkurgietscher in 130 Jahren zehn Kilo¬
meter . der Diesgletscher im Wallis über eine ste . le
Unterlage so tveit , daß m Dezember 1819 durch
den Absturz des Äletscherkopfes das Dorf Rauda

zerstört wurde . Der Gfetrozgletscher im Wail . S
rückte int Tal der Drqnse so weit vor , daß er
diese zu einem mächtigen See staute , von dem > m

Juni 1818 20 Millionen Kubiknteter ausbrachen
und das ganze untere Dransetal bis zur Rhv » e
verwüsteten . Aehnliche Durchbrüche kennen w: r
beim Bernagtgletscher im Oetztal , beim Zufall¬
ferner in der Ortleraruppe .

Wir scheinen also im 17 . Jahrhuttdcrt den
Höhepunkt der gegenwärtigen Zwischcneiszeit
überschritten zu haben . Noch,pendeln die Gletscher ,
sie rucken vor , ebben wieder etwas zurück . Aber
die Tendenz der ganz allmählichen Abkühlung der
Sommer bleibt bestehen und damit das He ra n -
rücke n de r ne u e n Ei sze > t. Ein Glück , das!
di « Vorgänge sehr langsaitt fortschreiten , so daß
die Menschen noch etliche Jahrtausende Ruhe vor
dieser Gefahr haben .

Stegen der Kleinhandelspreise .
Der vom Statistischen SiaatSamtr für d §

ganz « Gebiet d: r Republik errechne ! « Index der

Kleinhandelspreise der Lebensmittel für die mitt¬

ler « Woche dcS Monates Dezember beiräat (be-.
Basis Juli 1914 = 100 ) 866 , d. i. um 0. 3 Pro¬

zent mehr clS vom Borntouate ( 863 ) . Diele An¬

schwellung des Preisniveaus weist in Böhmen

0 . 8 Prozent ans . in Mähren und Schlesien 0. 4.

in der Slowakei 1. 2, wogegen cs in K rpacho -
rußland um 0. 6 Prozent sank . Von den vier

LebenSmittelgat ' unaen, welche für den Preisindex
am meisten ausschlaggebend ist . zogen die Preise
der Eier um 6. 9 und der Kartoffeln um 4. 8 Pro¬

zent an . der Preis von Weißbrot fiel um . 0. 7
Prozent , wogegen der MlchprciS
blieb . Von den wichtigsten Preisbewegungen
übrigen Ledcnsmittrlgattungen ist die Bcrteuci

zeichnen : Kopffraut
7. 4, Acpsel um

um 5. 1 Prozent ;
n . nf : Ouark , Pt
Verbilligt hoben

iweincslcisch um 3. 5 Prozent ,
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